
Zum neuen Aufschwung der Getreideproduktion
Auf den Feldern des Gebiets 

Kustanal. einer der größten 
Kornkammern des Landes, 
schießt der Wqlzen In die Ähren, 
Die Werktätigen der Sowchose 
und Kolchose haben, die Kultur 
des Ackerbaus steigernd, eine 
dauerhafte Grundlage für gute 
Ernteerträge gelegt, sie schlie­
ßen die Vorbereitung zur Ernte 
und zum Getreideverkauf an den 
Staat in besten Fristen und oh­
ne Verluste ab. Auf den Fel­
dern breitet sich der Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 
50. Gründungstags der UdSSR 
aus.

Ernte­

helden
Noch unlängst war hier die 

Stille zu Hause. Den vom Wind 
umkoste Welzen schoß saftige 
Ähren. Es regnet? öfter, und 
das trug zum guten Wachsen 
der Pflanzen bei. Heute sind die 
Erntearbeiten im Gange.

Der Kolchos „Nowy.put", Ray­
on Tschu, hat etwa 7 000 Hektar 
mit Getreide bestellt. Die ganze 
Fläche ohne Bewässerung. Eine 
richtige Agrotechnlk. die Nach­
düngung der Pflanzen und reich­
licher Regen trugen zu einem ho­
hen Ernteertrag bei.

Alle zwanzig Mähdrescher be­
finden sich im Einsatz. Der Bri­
gadier der Komplexbrigade Nl- 

akolai Troschinski. der diese Bri­
gade zwanzig Jahre lang leitet, 
organisiert die Getreideernte Je­
des Jahr im Gruppenverfahren, 
was die Möglichkeit gibt, die. 
Mähdrescher rationeller ’ auszu­
lasten. So auch Jetzt. Mit Jedem 
Ernteaggregat werden täglich 18 
— 22 Hektar Halmfrüchte einge­
bracht statt 12 laut Soll. Aber 
die besten, solche, wie Lorenz 
Gellert. Hermann Wall. Nikolai 
Gunko. die Brüder Ellas und Da­
vid Bauer mähen bis 30 Hektar 
Getreide am Tag und dreschen 
15 — 18 Zentner Getreide je 
Hektar.

Viele Mechanisatoren, darun­
ter Adam Lengle. die Brüder Da­
vid. Reinhold und Anton Bern­
hardt. Johann Seßler. Joseph 
Jaufmann haben. diesen Beruf 
von Ihren Vätern geerbt, die 
einstmals mit ihren ..Steppen­
schiffen" die Getreidefelder die­
ser Wirtschaft durchquerten. D'.e 
Kinder sind aus demselben Holz 
geschnitten wie ihre Väter, .^lie 
sind sie tüchtige Mechanisatoren 
und schaffen in der Regel ein' 
doppeltes Soll.

Die Ernte ist In vollem Gange. 
Jede? Kombineführer der Wirt­
schaft hat erhöhte Verpfflchtun- 

, j;en übernommen und ist bestrebt, 
f die Einbringung der Jubiläums­

ernte in 12—15 Tagen abzu- 
schließen.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dsâambul

UNSERE BILDER: 1. Die 
Halmfrüchte werden Im Gruppen­
verfahren eingebracht. 2. Einer 
der besten ist der Kombineführer 
Lorenz Gellert. 3. Die Kombine­
führer. Aktivisten der kommupl- 
stlschen Arbeit, Nikolai Gorulko 
und Hermann Wall.

Sie sind
auf dem ersten Platz

Freudige und aufregende Tage 
erleben die Hüttenwerker des Ti­
tan- und Magnesiumwerks von 
Ust-Kamenogorsk. Am Vorabend 
des Tages der Hüttenwerker gratu- 
Äe'rte ihnen der Minister für Bunt- 
ttietallindustrie, P. F. Lomako. zu 
einem großen Produktionssieg — 
zur Eroberung des ersten Platzes 
im sozialistischen Unionswettbe­
werb unter den Betrieben der 
Branche für das zweite Quartal. 
In diesen Tagen' weilte bei den 
Hüttenwerkern der Sekretär des 
Republikkomitees der Gewerkschaf­
ten der -Arbeiter der Hüttenindu­

Mit der Sachlage In den Wirt­
schaften. dem Verlauf der Er­
füllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags In der Ent 
Wicklung der Produktion von Ge­
treide. Fleisch, Milch und ande­
rer Erzeugnisse. mit der kultu­
rellen Betreuung und Versor­
gung der Bevölkerung mit 
Dienstleistungen machte sich das 
Im Gebiet angekommene Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. D. A. Kunajew, be­
kannt. Er wellte in den Rayons 
Kustanal. Borowskoi., Karasu. 
Urizki, Lenlnskoje, FJodorowka, 

strie. Genosse Jermolin, um den 
Siegern die J?ote Wanderfahne des 
Ministeriums für BcÄbmetallindu- 
strle zu überreichen.

Der Direktor . des Kombinats, 
W. A. Warlamow, empfing die Wan­
derfahne und sagte, daß das Kol­
lektiv des Kombinats alles von ihm 
Abhängendc unternehmen wird, um 
das Programm dieses Jahres vor­
fristig zu erfüllen und würdig den 
50. Gründungslag der UdSSR zu 
begehen.

Dann wurden den Preisträgern 
des Tages der Hüttenwerker unter 
stürmischem Beifall Diplome und 
Geldprämien cingehändlgL Es sind 
ihrer sechzehn. Wir sehen den Ap-

Komsomolez D A. Kunajew in­
teressierte sich für die Erfahrun­
gen in der Zucht von Winter- 
Welzen auf den Feldern der Ku- 
stanaler landwirtschaftlichen Ver 
suchslatlon, besichtigte die Saaten 
der Sowchose „Borowskoi". 
„Sorotschlnskl". „Sewastopol­
ski", ..Usunkolskl". ..Kenaralskl" 
und anderer Wirtschaften, sprach 
mit den Mechanisatoren und Spe­
zialisten.

D. A. Kunajew lenkte die Auf­
merksamkeit der Leiter der Par­
tei, Sowjet- und Landwtrtschafls- 
orgâne" des “Geßlet's'' aiif' die 

parateoberwart B. Kaljushnow, den 
Apparalewart W. Gurin, die Forme­
rin J. Molodbwa, den Oberhochofen­
mann W. Tarassow u. a.

Ihnen folgen_ die. denen die Titel 
„Verdienter Hüttenwerker"; „Akti­
vist des sozialistischen Wettbewerbs 
der Buntmetallindustrie der 
UdSSR" verliehen wurde und die 
mit Ehrenurkunden des .Ministeriums 
für Buntmetallindustrie der Kasa­
chischen SSR, des Gebietsgewerk- 
'cii.iflsrals, des Titan- und-Magne- 
siunikomblnats bedacht worden wa­
ren. Hier wurden auch vierzehn Na­
men beknnntgegeben. die von nun 
an im Ehrenbuch des Kombinats 
stehen. • ,/■

Ursache zu Freude hatten dies­
mal buchstäblich alle Werktätigen 
des Kombinats.

I. KUSNEZOW

Ust-Kamenogorsk

Notwendigkeit der allseitigen 
Vorbereitung auf die Ernte, der 
Stärkung der Futterbasis der 
Viehzucht und des weiteren Auf 
schwungs der Ökonomik der 
Wirtschaften.

Zusammen mit D. A. Kunajew 
verweilten In den Rayons de-’ 
Gebiets der Vorsitzende des M 
nfsterrats der Kasachischen SSR. 
B. A. Aschimow, der Erste Se 
kretär des Gebletspartelkomllees. 
A.’M. Borodin und der Vorsit­
zende des Gebietsvollzugskomi 
tees, N. A. Ponomarjow.

(KasTAG)

\„Elektro-72“ 
geschlossen
. Mj'if als 300 000 Personen haben 
d'é' -j internationale Aussfe'.'.uqg

■ .,E[ekfro'-72’’. besucht., die am Mitt 
wocfi/lm Moskauer .Sokolnjki-Park 
'ilfre- Worten schloß.

•Bei-.dieser Aussteliuqfc batidij: 
sch .inr dw- repräsenMtuMe -in

.ter.nalionale Fachmesse.'^ie.. je zu-j 
vor/in-.der Sowjetunion véraqj’.uiiet 
.wurde, sagte Ralâil Sorin, Gene 
faldirèkfor der Ausstellung, in pi- 
■nein ,TA$S-Gespräch. An dieser 
Ausstellung .nahmen etwa 700 Fir­
mei) aus 22 Staaten teil.,

Im sowjetischen ’ Abschnitt der 
Ausstellung waren rund 300 Indu­
striebetriebe, Entwicklungsbüro? 
und' Forschungsinstitute vertreten. 
Die sozialistischen Länder demon­
strierten ihre ökonomische Integra­
tion auf dem Gebiet der Elektro 
teclmik, die im Komplexprogramm 
des RGW vorgesehen ist.

C ANTIAGO. Eine Massendc- 
inonstration zur Unterstül-

zung der Regierung der Uniadad 
Populär Chiles fand in Santiago 
statt. Daran beteiligten sich Arbei­
ter, Angestellte, Studenten und 
Bauern der Provinz Santiago.

Auf einer Kundgebung sprach 
der Vorsitzende der Gcwcrkscnnfts- 
zcntralc. der Werktätigen fhiles, 
Luis Figueroa. Die Arbeiter, die 
unmittelbar an der Leitung der Be- 
liiebc des Stnats;ektors beteiligt 
sind, beabsichtigen nicht, den .Mo­
nopolherren, die sich auf Kosten 
der Volksmassen bereichern, diese 
Betriebe zurückzugeben, betonte 
Luis Figueroa.

Danach ergriff der Präsident 
Chiles. Salvador Allendc. das 
Wort, Er wurde von den An­
wesenden stürmisch begrüßt. Der 
Präsident äußerte in seiner Rede 
die Zuversicht, daß Chile eine ge- 
rcqliierc Gesellschaft, frei-von Aus­
beutung des Menschen durch den 
Menschen, errichten wird.

Delegation der KP
Auf Einladung des ZK der 

KPdSU Ist eine Delegation der 
Kommunistischen Partei von 
Bangladesh In Moskau einge 
troffen.

Der Delegation gehören der 
Vorsitzende des ZK der Kommu-

Für Freundschaft 
und Zusammenarbeit

Die sowjetische und die syrische 
Se te verurteilten entschieden die 
fortdauernde imperialistische Agg­
ression Israels gegen die arabischen 
Staaten. Sie verliehen der Über­
zeugung Ausdruck, daß ohne die 
Freigabe der von Israel besetzten 
arabischen Territorien und ohne die 
Gewährleistung der legitimen 
Rechte des arabischen Volkes von 
Palästina kein gerechter und dauer­
hafter Frieden im Nahen Osten her- 
gestellt werden kann.

Das wird in einer offiziellen 
Mitteilung über die in Moskau ge­
führten Gespräche zwischen Reprä­
sentanten der KPdSU und der Sy­
rischen Kommunistischen Partei fest­
gestellt. An den Gesprochen nah­
men das Mitglied des Politbüros 
und der Sekretär des ZK der KPdSU, 
A. P. Kirilenko, der Sekretär des 
ZK der KPdSU, 0 N. Ponomarjow, 
der Generalsekretär der Syrischen 
Kommunistischen Partei, Khaled 
8agdash. urxf andere Parteifunktio­
näre feil.

Beide Delegationen unterstrichen 
die große Bedeutung der sowjetisch- 
syrischen Freundschaft für die Ent­
wicklung» der nationalen Befrei 
ungsbewegung der arabischen Völ­
ker, für die Zurückweisung der An­
griffe des Imperialismus und für 
d e Beseitigung der Folgen der 
israelischen Aggression. Jeder ^Ver- 
such, di«,- arabisch-sowjetische 
Freundschaft zu untergraben, be­
zweckt die Spaltung der Reihen der 
arabischen revolutionären Kämpfer

Auf Kosten der Werktätigen
NEW YORK. (TASS). Die USA- 

Regierung hat statistische Angaben 
über die Wirtschaftslage des Lan­
des veröffentlicht, die die Besorg- 
Sis der Sachvvsländigen über 

ie Perspektive!' der wirtschaftli­
chen Entwicklung in den USA 
nicht zerstreut haben..Die Wirt- 
schaitskoinmenlatoreji verweisen 
darauf, daß eine gewisse Belebung 
der Konjuktur im Lande weitge­
hend künstlichen Charakter trägt 
und auf die rapide Zunahme staat­
licher und in erster Linie militäri­
scher Ausgaben zurückzuiühren 
ist.

Die Inflation nimmt weiterhin zu, 
Im Lande besteht nach wie>vor 
Massenarbeitslosigkeit. Die Evolu­
tion der Großhandelspreise läßt er­
kennen, daß in nächster Zeit die 
Einzelhandelspreise für Nahrungs­
mittel und andere Massenbedarfs­
güter wieder in die Höhe klettern 
werden. Das Außenhandelsdefizit

NEW YORK. Der ständige Ver­
treter der Arabischen Repu­

blik Ägypten bei der UNO. Abdel 
Maguid. kam mit dem UNO-Gene- 
ralsekretär, Kurt Waldheim, zusam­
men. Nach dem Treffen teilte Ab­
del Maguid Journalisten gegenüber 
mit. daß er mit Kurt Waldhelm die 
Frage der Wiederaufnahme der Ar- 

-beit'der Mission des Sonderbeauf­
tragten des UNO-Generalsekretärs 
im Nahen Osten. Gunnar Jarring. 
erörtert habe. In einer Presseerklä­
rung wies Maguid darauf hin, daß 
die ARA die Wiederaufnahme der 
Jarring-Mission begrüßt.

PJÖNGJANG. In Panmunjon 
ist die 24. Runde der Vor­

besprechungen zwischen den Dele­
gationen ' der Rotkrcuzgesellschaf- 
ten Nord- und Südkoreas zu Ende 
gegangen. Erörtert wurden Fragen, 
die mit dem Beginn und der Durch­
führung der Hauptverhandlungcn 
Zusammenhängen.

TOKIO. Eine Gruppe von Leh­
rern aus Nagasaki hat vor 

dem 27. Jahrestag des Atombomben­
abwurfs über Nagasaki und Hiro­
shima ini August 1945 zwei neue 
Publikationen vorbereitet, die mit 

„.Die Mahnung Nagasakis" und „Im 
Feuer eirier Alombombenexplosion" 
betitelt sind. Die Publikationen ent­
halten Berichte und Erinnerungen 
von mehr als 100 Augenzeugen 
des Atombombenabwurfes. Die Au­

von Bangladesh in
nlstischen Partei von Bangla 
desh. Moni Singh, der Generals- 
kretär des ZK der KP von 
Bangladesh. A. Abdus Saiam. 
und der Sekretär des ZK der 
KP von Bangladesh, A. Farhad, 
an.

und dient lediglich den Interessen 
des Imperialismus und der Reak­
tion.

Die Repräsentanten der sowjeti­
schen und der syrischen Kommuni­
sten verwiesen auf die Wichtigkeit 
der Aktionseinheit und des Zusam­
menschlusses der arabischen Staa­
ten und Völker und aller fortschritt­
lichen KrâP* der arabischen Welt 
für die Abwehr der israelischen 
Aggression und für d?e Beseitigung 
ihrer Folgen, für die Durchkreuzung 
der PlOne des internationalen Impe­
rialismus und der Reaktion, die die 
Befreiungsbewegung der arabischen 
Völker aufhalten wollen.

Beide Seiten schätzten die von 
der Regierung Iraks vorgenomme­
ne Nationalisierung der „Iraq Petro­
leum Company" und die Nationali­
sierung des Eigentums dieser Ge­
sellschaft auf dem syrischen Territo­
rium hoch ein. Dieses patriotische 
Vorgehen zweier fortschrittlicher 
arabischer Staaten ist ein Schritt 
auf dem Wege dazu, daß die ara­
bischen Staaten ihre Naturschätze 
im Interesse ihrer Völker voll in 
Besitz nehmen. «

D’e Delegationen würdigten die 
große Bedeutung der Freundschaft 
zwischen den beiden Parteien. Die­
se Freundschaft beruht auf den 
Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus und des proletarischen Inter­
nationalismus. Die Delegationen bei­
der Parteien verliehen ihrer festen 
Entschlossenheit Ausdruck, die 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
weiter zu entwickeln.

(TASS)

den USA vergrößert- sich ununter­
brochen und die Dollar-Lage bleibt, 
die das jüngste Währungsfiber 
zeigte, labil.

Sogar Vertreter von Regierungs- 
organen, die sich mit der Wirt­
schaft beschäftigen, mußten zuge­
ben, daß die Schwierigkeiten auf 
diesem Gebiet längst nicht über­
wunden sind. Der Vorsitzende des 
Wirtschaftsrats.' Stein, erklärte, 
die USA stünden „noch immer 
vor Problemen und Schwierigkei­
ten". „Es wäre ein Fehler zu 
glauben, daß Uns'in der Wirtschaft 
nur Rosen erwarten", erklärte der 
Stellvertretende Finanzminister Ch. 
Walker.

Nach Meinung von Experten wird 
das ständige Anwachsen der 
Regierungsausgaben. vor allem 
der Mililärausgabcn. dazu führen, 
daß im laufenden Finanzjahr das 
Defizit des Staatshaushalts auf 27 
Milliarden, ja vielleicht sogar auf 

toren, die ihre Bücher dem Anden­
ken der vor 27 Jahren in Nagasaki 
ums Leben gekommenen Menschen 
widmen, erklären: „Wir möchten, 
daß die atomare Tragödie, die das 
Japanische Volk getroffen hat. der 
Menschheit ewig in Erinnerung 
bleibt”.

LONDON. Die auf Grund des 
arbeiterfeindlichen Gesetzes 

cingekorkerien 5 britischen Docker 
sind auf freien Fuß gesetzt worden. 
Angesichts der geschlossenen Front 
der Werktätigen des Landes mußte 
die Regierung nachgeben. Die Frei­
lassung der Docker wurde bekannt- 
gegeben. nachdem der Generalrat 
des TUC beschlossen hatte, aus 
Protest gegen die Willkür der Be­
hörden am 31. Juli einen eintägigen 
Generalstreik durchzuführen.

I SLAMABAD. Zu neuen Un- 
* ruhen ist es in Karachi, dem 

größten Industriezentrum Pakistans, 
gekommen. Die Unruhen ■ wurden 
durch Zusammenstöße zwischen den 
Sindhi und Urdu sprechenden Be­
völkerungsgruppen ausgclöst. Pa­
kistanischen Presseberichten zufol­
ge kam cs im Stadtbezirk Liakata- 
bad zu schweren Zusammenstößen 
zwischen der Bevölkerung einer­
seits, patroüillierenden'Truppen .urtd 
Polizei andererseits.- Bel den Zu­
sammenstößen wurden zwei Men­
schen getölet und mehrere verletzt.

Moskau
Auf dem Flughafen Schereme­

tjewo wurde die Delegation vom 
Sekretär des ZK der KPdSU 
I. W. Kapitonow und anderen off 1 
zielten Persönlichkeiten begrüßt.

(TASS)

Telegramm 
Kurt Waldheims

MOSKAU. (TASS). Der UNÖ- 
General Sekretär. Kurt Waldheim, 
sandte ein Telegrafnm an den 
Vorsitzender! des Ministerrates der 
UdSSR. A. N. Kossygin.

Er. dankte .für die aufschlußrei­
chen Gespräche über die interna­
tionale Lage und über verschiedene 
die Organisation der Vereinten Na­
tionen- betreffende Probleme, die er 
»ährend seines offiziellen Besuches 
in der Sowjetunion führen konnte.

Ihre persönliche Unterstützung 
für die Ziele und Aufgaben der 
UNO ist eine große Inspiration für 
mich und für meine Bemühungen 
um die Erreichung einer weitgehen­
den Effektivität der Organisation, 
heißt es im Telegramm.

Sowjetisch- 
rumänische 
Kommission tagt

Eine turnusmäßige Tagung der 
sowjetisch-rumäniscnen Regierungs- 
kommission für wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit hat in Moskau Ihre 
Arbeit aufgenommen.

Die rumänische Delegation wird 
vom Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrates Georghe Radules­
cu und die sowjetischen vom Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrates der UdSSR M. A. Le- 
setschko geleitet.

j (TASS)

30 bis 40 Milliarden Dollar anwach­
sen werde.

Beobachter sind der Auffassung, 
daß die Regierung Ausgaben für 
soziale Zwecke rapide einschrän­
ken wird,' um dieses Defizit zu ver­
ringern. , Allein in dem kürzlich 
abgelaufenen Finanzjahr haben 
Regierungsorgane durch Kürzung 
.mehrerer Hilfsprogramme für 
Notleidende 700 Millionen Dollar 
„einsparen'' können.

Die Regierung ist gewillt, wei­
terhin an der Notslandspolitik, 
die' im August vorigen Jahres ein­
setzte. festzuhaltcn. Zu den 
Hauptpunkten dieser Politik ge­
hört dabei-der Lohnstop. Einer Er­
klärung oes Vorsitzenden des 
Lohnrates G. -Boldt zufolge seien 
bereits mehr als 10 Millionen ame­
rikanischer Arbeiter vom. Lohnstop 
betroffen worden, bei denen in die­
ser Zeit die Tarifverträge abge­
laufen sind.

HANOI. Der Chef des Saigoner
Marionetjcuregimcs. Thieti 

hat um die Opposition’ gegen seine 
volksfeindliche Politik zu unter­
drücken. alle Demonstrationen und 
Streiks verboten und die auch ohne­
hin drakonische Pressezensur ver­
schärft. Die Verfügung sieht bei 
Verletzung des Verbots sogar To- . 
desstfafe vor.

Die Presseagentur „Befreiung" 
stellt in Bineni .Kommentar fest, daß 
die Terrorniaßnalunen der Saigoner 
Verwaltung von einer Schwäche 
und der völligen Isolierung des 
Thieu-Rcgimes zeugen.

PARIS. Die Gewerkschaftsver­
einigung der Transportar­

beiter. die der CGT angehört, hat 
die französischen Fahrer von 
Schwerlastern auigcforderl, sich mit 
den streikenden britischen Dock­
arbeitern zu solidarisieren und 
sich zu weigern, Lasten nach Groß­
britannien zu befördern. Die Ge- 
werkschaftsvéreinlgung der Dock­
arbeiter erklärte sich ebenfalls be­
reit, die britischen Werktätigen zu 
unterstützen.
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Das war wunderbar
Als Preisträger Im Weilbewerb der ehrenamtli­

chen Zcitungsverbrelter hatte Ich das Glück eine 
22tüglgc Touristenreise an Bord des Motorschiffes 
„Tschcrnjawskl" aut der Marschroute Leningrad 
Astrachan- Leningrad mitzumachen. Es war nicht 
das erste Mal. daß Ich diese Reise mitmachte, den­
noch war es wunderbar. Ich hatte zwei Tage frei 
und besichtigte die Stadt Lenins, die Wiege der 
Resolution, Von den Sehenswürdigkeiten und 
Dcnkmiilcrn Leningrads kann man ■ Interessantes 
erzählen. Mit eigenen Augen sehen und alles 
durchstreifen, bleiben die eindrucksvollen Bilder 
für lange Jahre in Erinnerung.

Ich war auf dem Kreuzer „Aurora”, 
dem Signalgeber zum Sturm des Wln- 
terpalasts und des Sturzes der Pro­
visorischen Regierung. Als Denkmal des Sieges 
dSr Revolution ging der Kreuzer hier auf ewig 
vor Anker. Die „Aurora” wird alltäglich von vle- 
len Delegationen. Touristen- und Pioniergruppen 
besucht. 1956 wurde auf dem Kreuzer eine Filiale 
des Zentralmuscums der Kriegsmarine eröffnet.

Am 21. Mal begann die Reise an Bord des 
Motorschiffes. Wir legten auf verschiedenen Seen 
und auf dem schönen Wolgastrom 7 230 Kilome­
ter zurück. Unterwegs machte das Schiff in mehre­
ren HSfcn Halt, und wir besichtigten die Städte 
Jaroslawl, Kostroma. Gorki, Tscheboksary. Kasan.

Kuibyschew, Uljanowsk. Saratow, Wolgograd und 
Astrachan.

Wir alle waren gut gestimmt und machten die 
vielen Exkursionen mit Begeisterung mit. Wir 
machten uns mit der Geschichte der Städte und 
ihren Sehenswürdigkeiten bekannt, besuchten dort 
Museen und Filmtheater, fotografierten uns neben 
Denkmälern usw.

Besonders gefiel es mir in Uljanowsk, Lenins 
Geburtsstadt. Wir besichtigten die Häuser, wo 
Wladimir Iljltsch und Olga Iljlnltschna zur Welt 
kamen und auch ein drittes, in dem die Familie 
Uljanow 8 Jahre lebte. 1970 wurde hier auch ein 
Lenlnmuseum eröffnet. In dem man vieles über 
Iljltschs revolutionäre Tätigkeit erfahren kann.

In Wolgograd legten wir am Denkmal der Ge­
fallenen für die Befreiung Stalingrads einen schö­
nen Blumenkranz nieder.

Während dieser Erholungsreise mußte ich über 
die grenzenlosen Weiten unserer Heimat und über 
die Schönheit der Natur staunen. Eine unvergeß­
liche Fahrt! Ich wünsche allen ehrenamtlichen 
„Freundschaft '-Verbreltern viel Erfolg und das 
Glück, Im nächsten Jahr an solcher eindrucksvol­
len Reise tellzunebmen.

J. WEISS
Alma-Ata

TONI JOACHIM WAR .DER 
ERSTE KUNDE IN DER NEUEN 
BUCHHAN0LUN'. „KRlGO- 
SOR". DIE DIREKTORIN VA­
LENTINA H TEM i P BAJEWA
SCHENKTE IHM KORNEJ 
TSCHUKOWSKIS „AUSGEWAHL- 
Ti' MÄRCHEN".

SECHS . VERKÄUFERINNEN
BIETEN HIER SCHÖNGEISTIGE 
UND TECHNISCHE, LANDWIRT­
SCHAFTLICHE UND KINDERLI- 
TERAIUR IN REICHER .AUS- 
WM IL AN.

DIE NEUE BUCHHANDLUNG 
BEFINDET SICH IN EINEM AUS 
GLAS UND BETON ERRICHTE­
TEN GEBÄUDE IN DER LEN1N- 
STRASSE, STADT ZELINOGRAD.

Foto: J. Kasakow

Danke, Hebe 
Dichterin!

I Nelly Wackers ..Dem letzten 
Schullaß'-, veröffentlicht in der 
„Freundschaft" Nr. 123 vom 24. 
Juni 1972. beeindruckte sicherlich 
nicht mich allein. Die schlichten.

Stets hilfsbereit
Das Krankenhaus im Sowchos 

„Jamyschewskl" Ist nicht groß, 
dennoch macht es schon auf den 
ersten Anblick einen günstigen 
Eindruck. Überschreitet man die 
Türschwelle, so Ist man von 
der peinlichen Ordnung, die hier 
herrscht, freudig überrascht.

Das hier schaltende und heilen­
de Kollektiv der Mediziner sorgt 
für die Gesundheit der Dorfeln- 
wohner. Unter der Leitung des 
Jungen, aber erfahrenen Arztes 
Viktor Ilg führen die Arzte und 
Krankenschwestern eine große 
Vorbeugüngsarbelt unter der Be­
völkerung durch. Es werden 
durch den örtlichen Rundfunk 
Vorträge gehalten. Im Ambula­
torium und unmittelbar In den 
Wohnungen Impft man gegen

ansteckende Krankheiten wie 
Pocken, Grippe u. a.

Wird ein Dorfeinwohner we­
gen einer Lungenentzündung 
oder einer anderen Krankheit Ins 
Krankenhaus elngellefert. so 
wenden die Menschen In weißen 
Kitteln alle ihre Kraft und 
Wissen an. um den Patienten 
möglichst schneller wieder auf 
die Beine zu bringen.

Besonderes Lob sprechen die 
Dorfelnwohncr der Ärztin Gali­
na Borowikowa. der Kranken­
schwester Emma Weigel und den 
Krankenwärterinnen Ella Maler 
und Minna Suppes für ihre Herz­
lichkeit und Inr Feingefühl aus.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

ALBERT Bau» ist Brigadier einer der größten 
Komplexbrigaden des Trusts „Ptizeprom”. die 

einen neuen Gebäudeblock der Krasnoturjinsker 
Geflügelfabrik baut. Außerdem ist es auch ihre 
Pflicht, die schon in Betrieb genommenen Pro­
duktionsgebäude zu renovieren.

Albert Baus’ Brigademitglieder kommen diesen 
Pflichten ausgezeichnet nach, denn sie sind ein­
fach Tausendkünstler. Jeder hat ein —zwei Wech­
selberufe gemeistert.

Baus' Brigade zählt 30 Mann. Und wenn

Lebensfroh
allein eine Hallo 96 m x 18 m groß ist, kann man 
sich die Riesenarbeit im allgemeinen verstellen.

„Damit es keinen Stillstand gibt und unsere Ar­
beit produktiv ist", sagt Albert Baus, „müssen die 
Aufgaben für den morgigen Tag im voraus bis ins 
kleinste geplant und durchdacht und die Bau­
materialien besorgt werden."

An organisatorischem Talent fehlt es beim Bri­
gadier nicht. Er kommt gut mit den Leuten aus

und ist die Seele des Kollektivs. Die Brigade Baus* 
ist eine der besten im Trust. Für vorbildliche Ar­
beit bekam er wiederholt Ehrenurkunden.

Albert steht auch im öffentlichen Leben seinen 
Mann. Er hilft thematische und Erholungsabende 
organisieren, beteiligt sich aktiv an der kulturel­
len Massenarbeit im Klub des 42. Wohnviertels 
der Stadt. Ja, die ganze Familie Baus ist aus dem­
selben Holz geschnitzt. Energiegeladen und le- 
ben“rOh- J. SANGER

Gebiet Swerdlowsk

aber packenden Worte der Dich­
terin beruhen auf mannigfaltigen, 
zum Teil trüben Erlebnissen, von 
denen manches, was mit der 
Kriegszeit verbunden gewesen ist, 
heute noch wehe nachklingt. Und 
doch, wer hat sich leicht von der 
Schule getrennt? So etwas stimmt 
elegisch, weckt Erinnerungen, die 
bald einen tiefen Seufzer. bsM
ein gemütliches Lächeln verursa­
chen. Das verpflichtet zu Dank.

A. HENNING
Region Krasnojarsk

/

Leserstimmen

Ernst Kontschak, danke!
Ich möchte mich in paar schlichten Worten über die von Ernst Kon­

tschak veröffentlichten „Erinnerungen und Begegnungen " in der „Freund­
schaft" äußern. Für mich persönlich, so wie auch für diejenigen, die die 
sowjetdeutschen Schriftsteller vor der Kriegszcit aus dem Halbstädter 
Rayon (Ukraihe) kennen, sind diese Erinnerungen sehr begrüßenswert. 
Die meisten angeführten Schriftsteller sind mir persönlich bekannt. Ich 
bin in Hochstädt aufgewachsen und habe mich öfters im Nachbarsdorf 
Leitershausen auf den Klubabenden mit Hans Hansmann und Peter Pe- 
tersmann getroffen, dfe die" Laienkunst leiteten.

Am meisten ist mir Hans Lohrer bekannt, weil sein Bruder Andreas 
und ich damals untrennbare Kameraden waren. Fast alltäglich 
habe ich das kleine Häuschen, an,welchem eine Schmiede angebaut war, 
am Ende des Dorfes besucht, wo die einträchtige Familie Lohrer mit 
ihren 2 Söhnen wohnte. Andreas Vetter (so wflrde er im Dorf genannt) 
war zu jener Zeit als berühmter Dorfschmied bekannt. Hans Lohrers 
Mutter, Berta, war die Güte selbst und hat in der 'damals armen und 
schweren Zeit ihre 2 Söhne zu anständigen Menschen erzogen.

Die Laienkunst war damals gut organisiert und wurde hauptsächlich 
von den Lehrern der Siebenjahrschule Markus Schwemmler. Ludwig 
Stammler. Olga Glöckner geleitet Hans Lohrer studierte damals an der 
Odessaer Pädagogischen Hochschule. Jedesmal, wenn er seine Ferien im 
Heimatdorf verbrachte, leitete er hier den Laienkunstzirkel. Sein Bruder 
Andreas, der später auch an der Pädagogischen Hochschule in Odessa 
studierte, und ich waren ständige Mitglieder der Laienkunst. Hans übte 
mit uns das Lustspiel „Der. lustige Zwatzcl" ein. lehrte uns. wie man ein 
Gedicht richtig aufsagen muß. Seine Gedichte wurden damals ständig in 
der iRayonzeilung „Deutscher Kollektivist-' veröffentlicht. Sein Andenken 
bleibt in unseren Herzen stets wach.

Wir sind Ernst Kontschak für seine „Erinnerungen und Begegnungen"' 
dankbar. Wir wünschen dem Autor viel Glück und Schaffensfreude in sei­
ner literarischen Tätigkeit.

H. GERBERSHAGEN
Taldy-Kurgan

Altertümliche Ornamente
Di^ Kunst der Applikationen auf 

Filzdecken ist wohl eine der alter­
tümlichsten. Prachtvolle Muster un­
bekannter Volksmefster wurden bei 
den Ausgrabungen der Skythengrä­
ber im Altai gefunden. Diese uni­
kalen Funde sind fast 4 000 Jähre 
alt.

: Die eigenartige Schönheit des 
skythischen Ornaments lebt in den 
Arbeiten des Alma-Ataer Betriebs 
für angewandte Kunst „Tuskiis'* 
wieder auf.

Besonders interessiert sich für 
die Kunstgewebc der Skythen der 
junge Maler Kurasbek Tynibekow. 
Einige Charakterzüge dieses 
Ornaments, die der altertümlichen 
kasachischen ornamentalen Kunst 
ähneln, überträgt er in die Ent­
würfe zukünftiger Teppiche.

Die Meister des AJma-Atacr Be­
triebs für angewandte Kunst haben 
vor. mehrere neue Muster zu 
meistern.

A. WITWER

Viel Vergnügen
Die Stadt Angarsk ist zwischen 

zwei großen sibirischen Flüssen, 
dem stürmischen Kitoi und der 
majestätischen Angara, in einer ma 
krischen Umgebung gelegen, lin 
naheliegenden Wald gibt es mehre­
re Touristenherbergen und am Ki­
toi viele Zeltstädtchen, wo die-Eirt- 
wohner der Stadt ihren Urlaub ver­
bringen'und sich gut-erholen kön­
nen. Man badet, fährt Boot, bräunt 
sich in der Sonne, wandert dufen 
den Wald — mit einem Wort, der 
Urlaub hier schenkt einem viele 
angenehme Erinnerungen.

Nicht weniger interessant kön­
nen die Stadteinwohner ihre Frei-

•zeit an Ruhetagen verbringen. An 
den Flüssen gibt es Bootanlegestel­
len. Ausleihslcllen für Sportinven- 
tar. Fahr- und Motorräder, Kähne, 
Motorboote und vieles andere für 
Erwachsene und Kinder. An allen 
Ruheplätzen können die Erholungs­
suchenden in Imbißstuben und Bü­
fetts ein leichtes Frühstück oder 
auch ein .gutes Mittagessen zu 
sich nehmen

In den Kiosken am Badestrand 
‘ind stets frische Zeitungen und 
Zeitschriften zu haben, die Wander­
bibliothek bietet eine reiche Aus­
wahl interessanter Bücher an, ein 
Wanderk'.ub lädt zum Film ein,

und das Wandertheater erfreut sei­
ne Zuschauer mH vielen inhaltsrei­
chen Vorstellung^:. Auch viele 
La'enkunstkollektive geben da Kon­
zerte zum besten. Tanz- und Erho- 
lungsabendc werden veranstaltet.

Das Touristenbüro der Stadt or­
ganisiert auch Ausflüge nach Ir­
kutsk. Bratsk und an den Baikal­
see.

Diejenigen, die wegen Zeitman­
gel keinen Ausflug ins Freie un­
ternehmen können, lenken ihre 
Schritte in die vielen Stadlparks 
mit Karussellen. Schaukeln und 
Flugzeugen für Kindär und Er­
wachsene. Die Angarsker haben an 
Ruhetagen viel Vergnügen.

Anna BRETZ
Gebiet Irkutsk

DAS KOLLEKTIV DER STEP- 
NOISCHIMSKER VERSUCHSSTA­
TION. GEBIET KOKTSCHETAW, 
IST STOLZ AUF SEINE TIER- 
ZÜCHTER. ZU DEN BESTMEL­
KERINNEN, DIE.DIE HÖCHSTEN 
MILCHERTRAGE IM RAYON 
KRASNOARMEJSK AUFWEISEN, 
GEHÖRT AUCH MARGARETE 
AU. SCHON VIELE JAHRE 
GIBT SIE IN IHRER ARBEIT 
EIN GUTES BEISPIEL.

Foto: H. Heinrich

Seines Amtes enthoben
Der Arbeitstag ist schon 

längst zu Ende, doch die 
Bauarbeiter verlassen den 
Bauplatz nicht. Hier wird 
eip fünfgeschossiges Wohn­
haus für die Arbeiter des 
Atbassarer Elsenbahnknoten- 
Eunkts errichtet. Die Maurer 

auen am fünften Geschoß. 
Die Verputzer haben das er­
ste schon fertig. Die Sani­
tätstechniker legen die Roh­
re der Warmwasserheizung. 
Leiter des Bauobjekts ist der 
junge Ingenieur Nikolai 
Gontscharow.

Die Bauarbeiter hatten 
sich verpflichtet, das Wohn­
haus Im Dezember, zum 60. 
Gründungstag der UdSSR, 
schlüsselfertig zu machen. 
Doch sie erwogen ihre Mög­
lichkeiten noch einmal, mach­

ten Reserven ausfindig und 
beschlossen, drei Monate vor 
der Frist das Wohnhaus (ür 
siebzig Familien fertigzustel­
len. Die Leistungsziffern des 
ersten Halbjahres zeugen 
davon, daß die neuen Ver­
pflichtungen erfüllbar sind.

Eine große Arbeit leistet 
in diesem großen Baukollek- 
tlv die Alaurerbrlgade, die 
früher Jakob Ernst leitete. Ih­
ren Monatsplan erfüllt die Bri- 
?ade bis zu 140 Prozent.

ür hervorragende Produk­
tionsleistungen und die er­
zielten Erfolge in der kom­
munistischen Erziehung der 
Werktätigen wurde dieser 
Brigade schon 1967 der Ti­
tel ..Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit" zuerkannt, 
den Brigademitgliedern Pjotr

Penkin, Andreas Gehweiler. 
Nina Bunitschewa u. a — 
der Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit".

1971 ging die Brigade auf 
innerwirtschaftliche Rech­
nungsführung über. Diese 
Neuclnfülirung zeitigte er­
freuliche Resultate. Für Stei­
gerung der [Arbeitsprodukti­
vität, für Einsparung von 
Baumaterialien, für Kürzung 
der Baufristen wurde den 
Brigademitgliedern zusätz­
lich 300 Rubel ausgczahlt.

Drei Monate sind verstri­
chen. seit in der Brigade ei­
ne neue Methode — der 
Koeffizient deines Arbeitsan­
teils — eingeführt wurde. 
Hast du die Arbeit ge­
schwänzt oder morgens ver­
schlafen oder gingst du vor
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Fleißig am Werk

Man schreibt uns aus der DDR

...heißt siegen lernen
I Der Grundsatz unserer Politik 

..Von der Sowjetunion lernen, 
heißt siegen lernen" ist zugleich 
die Grundlage für die Arbeit der 

"Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft. Das legt uns 
die Verpflichtung auf. mit neuen 
Taten und Initiativen diese 
Freundschaft zu pflegen und zu 
vertiefen.

In Würdigung dieser Tätigkeit 
' wurde unserer Freundschaftsor­

ganisation zum 25. Jahrestag 
aus den Händen des 1. Sekretärs 
der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands, Genossen E. 
Honecker, die hohe Auszeich­
nung „Stern der Völkerfreund­
schaft In Gold" verliehen. Auch 
In den Bezirksstädten und Krei­
sen der Republik fanden erhe­
bende Festveranstaltungen unter 
Mitwirkung sowjetischer Musik­
korps und Kulturensembles 
statt.

Die Grundorganisation für 
Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft beim Rat des Kreises 
Stollberg hatte zu; "Ihrer Feier­
stunde Genossen Mitschurin 
zu Gast. Mit anhaltendem Bei­
fall. Blumen und herzlichen 
W ünschen dankten die Anwesen­
den unserem sowjetischen 
Freund für seine eindrucksvol­
len Worte.

In dem anschließenden zwang­
losen Gespräch Interessierte 
sich Genosse Mitschurin vor al­
lem für die Arbelts- und Lebens- 
bedlnftungen unserer Werktäti­
gen Im Kreis Stollberg. Mit der 
Überreichung einer wertvollen. 
Gedenkplakette und der Bitte, 
unseren Kreis und Betrieb bald 
wieder zu besuchen, klang das 
bedeutsame Ereignis als ein 
Höhepunkt im Leben unserer 
Grundorganisation aus.

R. SCHOLZE 
DDR

ArbeitsschluB nach Haus, 
so wird der Koeffizient ge­
ringer und der Lohn niedri­
ger.

Alle waren von der abge­
stimmten Arbeit der Briga­
de entzückt. Alles ging wie 
am Schnürchen. Und plötz­
lich wie ein Blitz aus heite­
rem Himmel — Brigadier 
J. Ernst wird seines Amtes 
enthoben. Der Grund dazu: 
Er war grob zu seinen Bri­
gademitgliedern, hat sogar 
auf der Arbeit getrunken,
und die Folge davon war
ein Betriebsunfall — er fiel 
vom zweiten Stock und lag 
längere Zelt im Kranken­
haus. Nach seiner Genesung 
hat «ich die Brigade gewei- 
fert, J. Ernst wieder die 
cltung der Brigade anzu­

vertrauen. ja sie wollte ihn 
auch als Maurer nicht.

Wie es sich herausge- 
slellt hat, hatte sich J. Ernst

schon vor Jahren dem Trunk 
hingegeben, doch sich über­
wunden, hoch und heilig 
versprochen, es nicht mehr 
zu tun.

Die Katze läßt das Mau­
sen aber nicht. Jetzt ist J. 
Ernst Wächter am Bau­
objekt.

Die Maurerbrigade wird 
von Andreas Gehwcilcr ge­
leitet und erfüllt ihr Tages­
soll zu 133—135 Prozent 
Alle legen sich tüchtig ins 
Zeug.

Man stellt sich die Frage 
Warum hat das gesunde 
Bauarbeiterkollektiv nicht 
beim ersten Rückfall des 
Brigadiers eingegriffen? War­
um duldete es den Rück­
fälligen auch nur einen Tag'

J. RUDI

Gebiet Zelinograd

;• FREUNDSCHAFT *===

Die Besfmelkerinnen Anna Brandt, 
Irma Regner, Raja Abdrachmanowa, 
Nina Saporostschenko aus dem Sow­
chos „Afanasjewski”, Rayon Serge- 
jewka, molken zu 334 und 420 Kilo 
Milch pro Kuh im Mai und Juni und 
brachten die Leistungen ihrer Kühe 
im ersten Halbjahr auf 1 800—1 820 
Kilo Milch. Das ist um etwa 35—40 
Kilo pro Kuh mehr, als im vorigen 
Halbjahr gemolken wurde.

Irma Regner sagt einfach: „Die 
Ergiebigkeit hängt in der Sommer­
zeit nicht nur von uns Melkerinnen 
ab. Da ist der Hirt die Hauptfigur: 
wie er die Kühe weidet, tränkt, sie 
am Anger ruhen läßt. Unsere Hir­
ten — der alte Mussin und Franz 
Miller — sorgen dafür, daß die Kühe 
gut weiden und reichlich trinken 
können. Das Ist ausschlaggebend. 
Freilich, von uns Melkerinnen hängt 
vieles ab: beim maschinellen Mel­
ken muß man auf der Hut sein — 
nicht alle Kphe geben die Milch bis 
zum letzten Tropfen! Die meisten un­
serer Melkerinnen sind erfahren, 
solche wie Berta Luja. Maria Die- 
ring. Nina Galajewa, und wir molken 
unsere Kühe unbedingt jedesmal mit 
der Hand nach. Das ist sehr wichtig, 
besonders bei launenhaften Kühen, 
und diese kennt jode Melkerin..."

Die Melkerinnen wollen in diesem 
Jahr 2 300—2 500 Kilo Milch pro 
Kuh melken. Jetzt, nach reichlichem 
Regen im Juni, wird die Weide noch 
besser werden und die Milchorgie- 
bigkeit weiter anwachsen.

Das erzählt uns K. Eckermann aus 
dem Gebiet Nordkasachstan.

die letzten Vorbereitungen zur Ern­
tekampagne getroffen. Alle 56 Kom­
bines des Kolchos stehen einsatzbe­
reit. Dfe Überholung der Mähma­
schinen geht ihrem Ende zu. Die 
Tenne, Lagerräume, Reinigungs­
und Trockenkammern wie auch alle 
andere notwendige Technik ist in 
Ordnung. Die besten Kombinefüh­
rer des Kolchos vom Vorjahr Ed­
mund Beutler, Iwan Pidkow und 
Pjotr Reschetnik wollen bei der Ein­
heimsung der Jubilâumserntc ihr 
Bestes tun. Darüber schreibt 
J. Halle aus dem Gebiet Kok- 
tschetaw.

In allen Abteilungen des Sow­
chos „Issyk'* ist die Heuernte im 
vollen Gang. Die Landwirte sind 
bestrebt, guch in diesen: Jahr für 
das Vieh einen guten Futtervorrat 
zu schaffen, der wie bekannt, hohe 
Milcherträge und überplanmäßigen 
Gewinn sichert.

Die Brigade von A. Askarow aus 
der 1. Sowchosabtcilung hat durch 
sorgfältige Pflege eine reiche Lu­
zerneernte gezüchtet unfl von den 
ersten 100 Hektar zu je 35 Zentner 
geerntet. Insgesamt wurden schon 
240 Tonnen duftigen Futters be­
schafft

Besonders fleißig waren in die­
ser Abteilung bei der Heuernte die 
Traktoristen A. Arsentjew, P. Pen- 
grad, die Mäher K. Schachsade und 
K. Tasbalatow Sic erfüllten ihr 
Tagessoll zu 150—160 Prozent. Die 
Landwirte der I. Sowchosabtcilung 
haben sich verpflichtet, die Luzerne, 
die auch In den jungen Obstgärten 
eine gute. Ernte verspricht, dreimal 
abzuernten, bei guter Qualität und 
ohne Verluste einzubrincen. Das 
teilt uns Dorothea Hilgenberg aus 
'dem Gebiet Alma-Ata mit.

Die Landschaffenden der 3. Ab­
teilung des Sowchos „Ki jalinski. 
Rayon Sowjetski, leisten bei der 
Heubeschaffung Großes. Führend 
im sozialistischen Wettbewerb beim 
Heumähen waren O. Schlegel und 
M. Wanajew. Bei der Heuzufuhr 
zu den Überwinterungostelten wa­
ren Philipp Ortlctt, Robert Wagner, 
Viktor Dyck und Alexander Popp 
voran. Sie erfüllten ihr Plansoll 
täglich zu 150 und mehr Prozent.

Heiß geht es auch beim Heuscho­
bern zu. Bis 700—800 und in man­
chen Tagen sogar 900 Zentner Heu 
werden geschobert. Hier arbeiten 
selbstlos Rosa Wilhelm, Pauline 
Kclsch und der Mechanisator R. 
Wagner. Dank ihrem Fleiß wach­
sen die Heuschober wie Pilze nach 
einem warmen Sommerregen. 6 717- 
Zcntner Heu sind schon auf den 
Winter für das Vieh vorbereitet 
worden. Die Aufgabe, noch 12 500 
Zentner Anwelksilage zu beschaf­
fen, werden die Landschaftenden 
des Sowchos ebenso erfolgreich er­
füllen. Das teilt uns N. Igoschew 
aus dem Gebiet Nordkasachstan 
mit.

Damit der Staat mehr Milch er­
hält, wurden im Dorf Bolschäja 
Tschurakowka zehn Annahmestel­
len eröffnet, in denen man von der 
Bevölkerung Milch aus ihrer Eigen- < 
wirtschaft ankauft. Die besten 1 
Milchlieferanten sind A Schäfer. 
G. Sulik, Arnold Herwald. Maria 
Ljubimowa und Olga Karpowa, die 
in einer kurzen Frist von 50 bis 100 
und mehr Kilo Milch an den Staat 
verkauft haben, meldet Johannes , 
Ilerwald aus dem Gebiet Kustanai.

Unlägst fand im Sowchos „Bere­
gowoi" ein Gebietswettbewerb der 
Meister im Maschinenmelken der 
Kühe statt. Jede Melkerin sollte den 
Melkapparat „Wolga" auselnandef- 
nehmen und wieder aufbauen 'unih 
zwei Kühe melken. Siegerin wurde 
Irene llollstein aus dem Thälmann- 
Sowchos. Den zweiten .und dritten

Die Saaten im Kalinin-Kolchos, 
Rayon Kellcrowka. stehen gut. Die 
Erntezeit ist schon nicht mehr hin­
ter den Bergen. In der Reparatur­
werkstätte der Wirtschaft werden

Platz belegten die Melkerinnen aus 
dem Sowchos „Beregowoi" Nina 
Rusch und Antonina Sarsenbajcwa. 
Davor, erzählt A. Rogow aus dem 
Gebiet Pawlodar.

WIR GRATULIEREN
Heute begeht Luise MOLLER, wohnhaft in der Stadt Frunsc, 

Ihren 84. Geburtstag.
Wir gratulieren unserer lieben Mutter, Tante und Großmutter 

zu diesem Ereignis und wünschen Ihr beste Gesundheit. Glück und 
noch viele freudige Tage Im Kreise ihrer Lieben.

Im Namen aller Verwandten
Rosa KRESS ff

Am 30. Juli begeht Rosa HEIDINGER, wohnhaft In der Stadt 
Alma-Ata, ihren 82. Geburtstag.

Wir gratulieren unserer Mutter, Schwester und Großmutter herz­
lich zu Ihrem Geburtstag, wünschen ibr gute Gesundheit und einen 
lichten Lebensabend.

Anna SCHWARZ, Olga VOLMER, nebst Verwandten und 
Bekannten

• 28. Juli 1972 ,



Frcwemseite
Heinrich KÄMPF

Vor dem Ährenmeer
KURZ-ERZÄHLUNG

Nicht nur gute Arbeit verrichtet Lydia Schmidt, die Brigadlerin der 
Gemüse- und Obstbaubrigade im Kolchos „Put k kommunismu", Rayon 
Dshetyssai. Als Deputierte des Tschlmkenler Gebietssowjets leistet sie große 
gesellschaftliche Arbeit

Foto: D. Neuwirt

Trotz alledem
Wir haften den letzten Autobus 

zu unserem Reiseziel nicht mehr er­
reicht und muBfen in Sergejewka 
übernachten. Es gibt in der jungen 
Stadt zwar ein angenehmes Gast­
haus, doch erinnerte ich mich daran, 
daß irgendwo im Stadtinneren Jo­
seph Eck, mein weitläufiger Ver­
wandter, wohn). Meiner Frau leuch­
tete es ein, denselben aufzusuchen, 
um so mehr, da seine Frau Maria 
gleichfalls eine Kusine ihrerseits ist. 
Man möchte sich ja nach vielen 
Jahren manchmal sehen.

Joseph hatten wir bald ge­
funden, denn in einer Kleinstadt ken­
nen sich die Menschen ebenso wie 
im Dorf.

Joseph war zwar zu Hpuse, aber 
— ich kann das nicht verschweigen 
— er war sternhagelvoll. Er mußte 
ja noch einen „Schatten" von Gei­
stesgegenwart gehabt haben, denn 
er war sichtlich verlegen. Zu unse­
rem Leidwesen war Maria, also die 
Hausfrau, nicht daheim, sie hatte 
Nachmittagsschichl im hiesigen Be 
trieb für alkoholfreie Getränke — 
und wir wollten es schon bereuen, 
daß wir das Gasthaus verschmäht 
hatten, als völlig unerwartet Wäs 
Pauli, Josephs Schwiegermutter, in 
den Hof trat. Wir waren aufrichtig 
froh, denn mit dem Hauswirt war 
wenig oder gar nichts anzufangen, 
Die alte, aber sehr rüstige Frau — 
sie ist 77 Jahre — war aus dem 
Sowchos „Sarja" mit einem ihrer 
zahlreichen Enkel gekommen, um am 
nächsten Tag nach Swerdlowsk zu 
ihrem jüngsten Sohn zu fahren. Daß 
der Tochtermann „bei dr Wäsch" 
war, schien die Alte gar nicht be­
sonders zu beachten — sie sah das 

eben nicht zum erstenmal. „Den sah 
ich noch sellen nüchtern", sagte sie 
mit einer wegwerfenden Handbewe­
gung, „sein rettender Hafen ist die 
Maria...“

Deshalb wollen wir in diesem Be­
richt den ungeratenen - Hauswirt 
möglichst umgehen und von seiner 
Frau und seinen Kindern erzählen. 
Sie verdienen es redlich. Man muß 
vor solchen Müttern wie Maria Eck 
in Sergejewka den Huf ziehen und 
Dank aussprechen. Sie ist eine jener 

.Frauen und Mütter, die tagtäglich 
von Trunkenbolden drangsaliert 
werden, ^einerlei moralische Hilfe 
und Unterstützung von ihren Män­
nern bekommen, aber trotz alldem 
wahre Mütter bleiben und gute, 
echte Kinder großziehen, sie zu 
anständigen Menschen für die Ge­
sellschaft heranbilden.

Maria Eck zog sieben 
Kinder groß. Was der Vater dazu 
beitrug, kommt einem Tropfen im 
Meer gleich, angesichts jener Rie­
senarbeit und -sorge, die Maria in 
die Erziehung ihrer Kinder steckte. 
Trotz großer Schwierigkeiten erreich­
te sie, daß alle Kinder etwas lernen.

„Sie hat fünf Mädels und zwei 
Jungeft'“, erzählte die Großmutter 
Pauline Leidenker, „die zwei älte­
sten Töchter bekamen - Mittelschul­
bildung, sind verheiratet und er­
freuen sich eines glücklichen Fami­
lien- und Betriebslebens. Die dritte 
— Lilli — Ist zur Zeit in Alma-Ata, 
wo sie das Abgangsexamen an der 
Lehrerhochschule ablegt, — sie war 
Fernstudentin. Sascha ist Soldat und 
Maria bekommt Briefe von seinem 
Kommandeuer, daß er ein tüchtiger 
Sowjetsoldat ist. Olga ist in der 

• Drücke-dich'nicht - müßig ins.Kis­
sen. wenn die Sonne hinter den 
Bergen hochkonimt. . Stehe auf. 
schonle den-Schlummer ab. atme 
die frische taufeuchte Luft, Schau 
dir das FcM an. hnische dem Rau­
schen der Ähren. Sieh, wie sie ins 
Knie gellen, sich elastisch aufrich- 
lon, dir gleichsam als Dank, daß 
du fürsorglich den Acker bestellt, 
auf dein sie iitaslig emporgeschos­
sen sind. Und hörst du noch die 
Lerchen singen. die Wachteln 
schlagen, während über den Fel­
dern Hauchdünne Schleier wehen 
und allmählich unlerm lasurblauen 
Himmel vergeben, dann spürst du 
in allem einen Rhythmus, der dich 
an den regelmäßigen Schlag deines 
Herzens erinnert...

Anmutsvoll verflechten sich die 
Einzeldinge zur Schönheit. Sander 
genießt diese Schönheit, ohne sieb 
sichtlich zu erfreuen, da für Ihn das 
Heute das Gestern kopiert. Bloß 
das er heute nicht allein ist. Ihm 
leistet Meta Gesellschaft. Sic hatte 
sich ihm so gut wie aulgedrängt. 
Er ging durch die Straße. Fast 
überall standen die Fenster ölten, 
damit die nächtliche Schwüle die 
Zimmer verlasse und die Morgen­
frische eindringe.

neunten Klasse und die zwei jüng­
sten lernen und befragen sich auch 
gut."

Die alte Frau schaute in den Hof 
hinaus. „Da kommt ja auch schon 
die Hausmuttert" rief sie erfreut 
aus, „als ob sie die Gäste geahnt 
hätte..." Und wirklich Maria traf in 
die Wohnung. Eine starke und sicht­
lich energische Frau, sie wird ein­
mal sehr schön gewesen sein, denn 
trotz ihrer 45 Jahre und des schwe­
ren Ehelebens strahlt ihr Angesicht 
immer noch Anmut und echte Frau­
lichkeit aus. Sie seufzte bedrückt, 
als sie auf ihren angetrunkenen 
Mann schielte, der sie gleich mit 
Vorwürfen anherrschte. Maria er­
zählte augenscheinlich ungern von 
ihrem Elveleben, um so bereitwilli­
ger aber von ihren Kindern. Die Lil­
li hat es ihr besonders angetan, -sie 
ist jene Tochter, die sie gar oft vor 
den Mißhandlungen des streiHüchli- 
gen Vaters in Schutz nimmt. Lilli ist 
auch die Seele der hiesigen Laien­
kunst, das seh ich vof zwei Jahren 
im Sergejewkaer Rayonkulturhaus, wo 
sie an der Spitze eines Mädchen­
chors vor einer Rayonberatung der 
Bestmelkerinnen auHraf. Geistvoll 
und arbeitslustig wie sie ist. ge­
winnt sie die Jungen und Mädchen 
für die aktive Anteilnahme an der 
mannigfaltigen Klubarbeit und er­
freut sich deswegen großer Beliebt­
heit bei der Jugend.

Maria Ist auch nicht wenig stolz 
auf Ihren jüngsten Sohn, den Johan­
nes. Er steht nämlich an der Spitze 
einer Pioniergruppe, die den alten 
und kranken Leuten im Haushalt un­
ter die Arme greifen. „Sie helfen 
ihnen Lebensmittel einkaufen, ver­
laden ihr Gepäck beim Umsiodeln 
in neue Wohnungen, besorgen Arz­
neien aul Rezepte und tun alles, 
um den Alfen zu helfen", erzählte 
Maria,' „davon schrieb sogar unsere 
Rayonzeilung kürzlich."

AI* er ihrem Fenster zugleich 
war. grüßte sie ihn laut: „Guten 
Morgen!'

Sander mochte der Graß nicht 
behagen, denn er verzog griesgrä­
mig sein Gesiebt Meta ließ aber 
ihren heiteren Ton nicht fahren.

„Wohin des WegV' fragte sie.
„Ayla Feldl" crwoierle Sander 

brummig
„Aha. das paßt! Ich will zur Im­

kerei, Gehen wir zusammen!"
Nach einigen Minuten ! schritten 

die jungen Menschen nebeneinan­
der des Weges. Er. der.Agronom, 
gerade, als hätte er einen Stock 
geschluckt. Sic. die Bienenzüchte­
rin. mit lächelnder Miene und ei­
nem Schalk in den Augen. Und als 
sie zum Sowchosfcld kamen, wo 
das Meer der Ähren unausgesetzt 
wogte, erfaßte .Meta ein Enlzük- 
ken. Sie blieb stehen.

„Siehst' du. Sander. hier diese 
Wogen?"

„Sind mir nicht neu. Sehe sic je. 
den Tag..."

„Und die haben dich nie zum 
Nachdenken veranlaßt?"

..Was ist da viel nachzudenken!" 
entgegnete er trocken.

„Sehr viel, mein lieber Agronom! 
Hielten sich die Ähren steif wie 
du. dann blieben wir ohne Brot..."

Wir schauten uns in der Wohnung 
um: es gibt da vier Stuben, eine Kü­
che und Vorzimmer. Alles wäre 
hübsch und gut. wenn ein anständi­
ger Wirt im Hause wäre.

„Das einzige Verdienst Josephs", 
sagte Marja, um sich blickend, „das 
Haus hat er gebaut, sonst nichts”. 
„Und den Obstgarten hab ich ge­
pflanzt", wirft Joseph ein, der all­
mählich zu sich gekommen war. „ich 
bin der Herr im Häusl" und er 
schlug sich auf die Brust.

„Keinen Finger hast du dränge 
legt, alles machten die Kinder und 
ich, aueh jetzt noch", antwortete die 
Frau ruhig, aber überzeugend. Jo­
seph brummte etwas vor sich hin 
und wurde wieder still. Er konnte 
und kann nichts gegen die Ausfüh­
rungen seiner Frau einwenden — er 
hat seine Familie ganz und gar ver­
nachlässigt, In eine schwere Lage 
gebracht. Nein, es geht nicht um die 
materielle Lage, um das tägliche 
Brot, sondern um die Sittlichkeit, um 
die seelischen Erschütterungen, die 
Mutter und Kinder täglich erleben 
müssen... Und froficjem hat Maria 
immer noch Holfnung, daß alles ein­
mal wieder gut werde. Darin' bestärkt 
sie der Beschluß des ZK der KPdSU, 
der Erlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
über den verschärften Kampf gegen 
die Trunksucht und den Alkoholis- 
mus. Kann sein, daß Joseph wieder 
em anständiger Mensch und Famili­
envater wird, wir möchten das gerne 
glauben. Aber einstweilen wird Ma­
ria allein Ihren Kindern auch ferner 
alle guten Eigenschaften eines So­
wjetbürgers und aktiven Erbauers 
der kommunistischen Gesellschaft 
anerziehen müssen. Das wird ihr 
reichlich belohnt — durch die Ach 
tung und Anerkennung ihrer Mit­
menschen.

K. ECK, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Das aus 90 Teilnehmern bestehende l.aienkunslkol- 
lektlv des Zellnograder Sowchos-Technlkums, geleitet 
von der Deutschlehrerin Olga Drutschlnlna, ist Im 
ganzen Gebiet bekannt. Regelmäßig trilt es vor den 
Studenten des Technikums auf und erfreut oftmals 
auch die Einwohner der Nachbardörfer mit seinen 

Darbietungen. Es erschallten die Lieder des Kollektivs 
auch schon im Rundfunk und Im Fernsehen. Bei Lai­
enkunstschauen Irn Rayon und Gebiet Zelinograd ha­
ben sie Immer die besten Plätze besetzt. Im Pro­

gramm der Konzerte sind Lieder In russischer, kasa­
chischer und deutscher Sprache. Olga Drutschinina 
singt gerne deutsche Lieder.

UNSER BILD: Die Leiterin des Laienkunstkollektivs 
Olga Drutschinina (in der Mittel und ihre Aktivisten 
(von links) Soja Wolkowa — Sekretär des Komso- 
molkomitecs, Nadeshda Weber und Anna Schmunk 
besprechen ein neues Konzertprograznm.

Foto: G. Haflner

Überzeugend, 
mit Brillanz

Im Zentrum von Moskau, dort, 
wo die schönen Häuser des Kali- 
nin-Prospckts in den Himmel ra­
gen. sland früher ein unscheinba­
res Gebäude. Um die Jahrhundert­
wende gründeten die Schwestern 
Gnessin, von dem Gedanken be­
seelt. befähigten Kindern ein Mu­
sikstudium zu ermöglichen, in die­
sem Haus Ihre Schule. In den 
Jahren der Sowjetmacht hielt die­
se Schule weiter ihre Türen für 
junge Talente geöffnet.

Zu den Glückspilzen, die hier 
lernen dürfen und durften, ge­
hörte auch die sechsjährige Gafja 
Pissarenko, die die Klavierklasse 
dieser Schule.beendet hat.

.Mit zwei Jahren verlor Galja 
Vater und Mutter. Sie und ihr 
Schwesterchen Tamara fanden bei 
den Schwestern des Vaters Auf­
nahme. Die .älteste Schwester, Alex­
andra Alcxcjewna, nannten die 
kleinen Mädchen Großmutter. Das 
war wohl der einzige Trost, nach­
dem die Muller, das teuerste We­
sen. aus dem Leben geschieden 
war. •

Als erste Anerkennung bezeich­
net Galina die Goldmedaille, die 
sie beim Schulabgang erhielt. Diese 
Auszeichnung ist Ihr besonders teu­
er. In der Schule begann sie zu 
singen. Ihrem Wesen nach ener­
gisch und wissensdurstig, interes­
sierte sich Galina für Literatur, Ma­
lerei und Ökonomie.

Alexandra Alexejewma förderte 
auf jede erdenkliche Art Galinas 
Vorliebe für Musik und Kunst, 
glaubte aber im Innern, daß es 
zweitrangige Dinge seien.. Galina 
begann an der Hochschtde für in­
ternationale Beziehungen zu stu­
dieren. Nach einem dreijährigen 
Stadium sattelte sie um und wur­
de Studentin der wirtschaftswis­
senschaftlichen Fakultät der Mos­
kauer Universität. sie beschäftigte 
sich mit der Wirtschaft des Aus­
lands.

„Ich kann selbst nicht fassen, 
wie ich alles geschafft habe“, er- 
tählt Galina jetzt. „Morgens war 
ich in der Universität, abends rann­
te ich zum .Musikunterricht, außer­

dem betrieb ich ein Fernstudium 
für Fremdsprachen, ich habe 
Englisch studiert.“

Galina Pissarenko absolvierte bei­
de Fakultäten gleichzeitig. Eine 
glänzende Zukunft tat sich vor Ihr 
äuf. Sie konnte Wirtschaftswissen­
schaftlerin oder Dolmetscherin wer­
den. Aber am Traum ihrer Kind­
heit hielt sie noch Immer fest. Sie 
liebte das Singen und wählte 
darum einen dritten, dornenreichen 
Weg... Sie ging ans Moskauer Kon­
servatorium.

Die erste Rolle, die Galina auf 
der Bühne des berühmten Theaters 
..Stanislawski und Nemirowilsch- 
Dantschenko'“ verkörperte. , war 
mehr als bescheiden, da sic einen 
einzigen musikalischen Satz um- 
faßte. Aber der Aufstieg der Sän­
gerin ging rasch und unaufhaltsam 
vor sich. Eine Hauptrolle folgte 
der anderen. Die Helena in Offen­
bachs „Die schöne Helena1’, die Ta­
tjana in Tschaikowskis „Eugen 
Onegin”, die Luise in Prokofjews 
Oper „Die Verlobung im Kloster", 
die Yolanthe in Tschaikowskis 
gleichnamiger Oper, die Laura in 
Millöckers „Der Bcttelstudent".. 
Galina Pissarenko wurde auch als 
Kammersängerin bekannt. Ihr Kon- 
zerlrepertoire reicht von alten Ro­
manzen bi» zu Volksliedern und 
modernen Vokaldarbietungen. Zu 
ihrem Programm gehören deutsche, 
englische, französische und italieni­
sche Lieder. Zu Ihrer goldenen 
Schulmedaillc sind nunmehr viele 
Internationale Preise -hinzugekom­
men. 1962 erhielt Galina Pissaren­
ko beiden Wcltfestsplflen der Ju­
gend und Studenten in Helsinki ei­
ne ■ Goldmedaille und den Preis- 
trägertilel; 1963 errang sie im Glin­
ka-Gesangswettbewerb in Moskau 
ebenfalls e:nen Preis. 1963 brachte 
ihr der Erkel-Wettbewcrb in Buda­
pest die Bronzcmedaille ein. 1967 
wurde sie in Paris für dfe Schall­
plattenaufnahme' der „Slabat ma­
let“ von Pcrgolesi mit dem Grand 
PrLx ausgezeichnet.

1971 bestätigte ihr eine Berliner 
Abendzeitung, daß sie gleich bei

Galina Pissarenko als Tatjana in 
.Eugen Onegin" von Tschaikowski 

ihrem ersten Erscheinen äuf der 
Bühne die Zuhörer mit ihrer zarten 
und ausdrucksstarken Sopranstim­
me bezauberte. Ihre phänomenale 
Begabung erlaube ihr eine gleich 
vorzügliche Beherrschung des 
Kammer- und Opernrepertoires. Als 
Kammersängerin beweise sie einen 
feinen Sinn für den Stil der un­
terschiedlichsten Musikstücke. ob 
cs sich um Lieder von Schubert. 
Schumann, Beethoven oder um die 
Werke sowjetischer und russischer 
Komponisten handele.

Aus Galina Pissarenkos Leben 
ist die Musik nicht mehr fortzuden­
ken. aber ihr Interesse für wissen­
schaftliche Probleme ist deshalb 
nicht- erlahmt und begleitet sie 
stets. Nicht nur Physik und Wirt­
schaft sind es. die sie seit vielen 
Jahren begeistern, sondern auch 
Sprachwissenschaft und Malerei, so 
daß man die Sängerin in ihrer 
Freizeit oft in der Bibliothek sehen 
kann. .

Wahrscheinlich ist es ihre Gründ­
lichkeit, ihr wissenschaftliches Den­
ken und der weitgespannte Interes­
senkreis, was Galina Pissarenko ge­
stattet, tief in die Charaktere ihrer 
Lieblfngsgestalten einzudringen und 
sie überzeugend auf der Buhne zu 
verkörpern.

Shosefina CHAIMOWA

(Aus „Sowjetfrau")

HONIG
..ALS HEILMITTEL

■ Honig ist nicht nur ein Nasch­
werk, sondern auch ein ausgezeich­
netes Heilmittel.

Vor etwa tausend Jahren riet der 
berühmte tadshikische Gelehrte 
Avlcenna: „Wenn du jung bleiben 
willst, iß unbedingt Honig."' Der 
Vater der wissenschaftlichen Medi­
zin Hippokrales empfahl in seiner 
Abfassung „Ober Wunden" eben­
falls, ~-t ’dic Wunde ein Honig- 
pflastcr aufzulcgcn.

Die Natur, hat im Honig dfe 
wertvollsten, für das Leben nötigen 
Stoffe vereint. F.r enthält Trauben- 
und Fruchtzucker. Eiwcißstoff, Mi­
neralstoffe.

I Kilo Honig enthält ebensoviel 
Kalorien wie 5 Kilo Fische, 5 Li­
ter Milch. 2.5 Kilo Kalbfleisch. Be­
sonders nützlich ist der Honig für 
Kinder. Er enthält Stoffe, die das 
Wachstum und eine normale Ent-* 
Wicklung des Organismus fördern, 
ihn gegen Infektionskrankheiten 
immun machen.

Die Ärzte benutzen den Honig bei 
Heilung von Erkältungen und Fie­
ber, Erkrankungen des Verdau- 
ungssysteins. von Haut-, Augen-, 
Nervenkrankheiten, Lungentuberku­
lose. Arteriosklerose, Hypertonie. 
•Als Heilmittel ist dyr Honig am be­
sten mit Milch. Wasser, Saft. d. h. 
aufgelöst einzunehmen, da er sich 
besser verdauen läßt.

Ein Erwachsener esse im Laufe 
von 2 Monaten 100—160 Gramm 
Honig täglich. Diese Portion nehme

Praktische Winke Die beste Belohnung
man 3mal zwischen Mahlzeiten zu 
sich. Den Kindern gebe man 1 
Teelöffel Honig tlglich, indem man 
ihn dem Brei, Quark, * der Milch, 
dem Kompott und Kissel zufügt. 
Als Heilmittel Ist der Honig für 
Zuckerkranke nicht geeignet.“ Es 
gibt Menschen, bei denen sogar 
kleine Dosen Honig Kopfschmer­
zen. Schnupfen, Juckreiz, Ausschlag 
hervorrufen.•

...IN DER KOSMETIK

Von alters her ist bekannt, daß 
der Honig die Gesichtsfarbe gut er­
hält und vor Entslehnen der Fallen 
schützt. Aus Honig bereitete man 
verschiedene Cremes und Salben 
zu.

Heutzutage bietet die kosmetische 
Industrie Bulgariens Honigcremes 
in Tuben an. Die Creme „Leman" 
ist für einen beliebigen Hauttyp ge­
eignet. Die bulgarischen Kosmetiker 
empfehlen den Frauen verschiedenen 
Aller» »us dieser Creme eine Nähr­
maske: die Creme wird »ul Gesicht 
und Hals dick aufgetragen und 
nach einer halben Stunde mit einem 
trockenen Wattebausch abgetupft.

Einen ehrenvollen Platz nehmen 
in der Kosmetik Honigmasken ein. 
Letzler’e werden lauwarm für 15 
Minuten aufgetragen, danach mit 
warmem Wasser entfernt. Hier ein 
Rezept:

Einen Teelöffel Honig mit einem 
Teelöffel Hafermehl und danach mit 
der Hälfte des zu Sehnee geschla- 
Eenen Eiweiße» verrühren. Die Mas-

e Ist für schlaffe runzelige Haut

geeignet. Und noch ein Rat: Wenn 
Ihre Haut zu Unreinheiten neigt, Ist 
es nützlich, morgens auf nüchter­
nen Magen einen Löffel Honig zu 
sich zu nehmen,

...IN DER KOCHKUNST

Wie schmeckt duftender starker 
Tee mH Honig oder ein Honigku­
chen:

125 g Honig, 65 g Zucker, I Pri­
se , Salz, 65 g Fett oder Margarine. 
375 g Mehl, 1/2 Teelöffel Backsoda. 
B g Zimt, I großes El. Zuckervas-

Honig, Zucker. Salz und Fett er­
hitzen, vom Feuer nehmen, abküh­
len lassen, das zusammen mil 
Bucksoda und Zimt gesiebt« Mehl 
und das Ei unterarbeiten. Den Teig 
zu einer 1 cm dicken Platte aus- 
rollen, mit Zuckerwasser beatrei­
chen, rechteckige Stücke markieren. 
Bel Mlltelhllz.e backen und noch 
warm schneiden.—Dieser Teig kann 
auch dünner ausgerotlt, beliebig 
Busgestochen und nach dem Backen 
mjt Zuckerglasur überzogen wer­
den.

Honlggelränk. 1 Glas gekochtes 
Wasser, 25 g Honig, I g Zitronen­
säure.

Dem heißen Wasser den Honig 
beigeben und 5 Minuten kochen 
lassen, danach Zitronensäure hinzu­
geben und das Getränk abgekühlt 
auflragen.

K. BUCH

Die Buchhändler unseres Lan­
des bemühen sieh, im internationa­
len Jahr des Buches die Kunden 
besser zu betreuen. D|o Mitarbei­
ter des Zelinogradcr Knigolorg 
haben im ersten Halbjahr -Bücher 
für meJtr als -eine halbe Million Ru­
bel verkauft. Ihr Plansoll überboten. 
Unter den Laden des Knigolorg 
nimmt die Buchhandlung „Woß­
chod" eine führende Stellung ein. 
Sie hat ijtren Halbjahrplan zu 109 
Prozent erfüllt. -

„Woßchod" wurde 1965 eröffnet, 
und seitdem. Ist Frieda Denning 
hier als Leiterin der größten Abtei­
lung beschäftigt. 7 Jahre hier, 
Überhaupt aber schon 17 Jahre Im 
Buchhandel beschäftigt — erfahren 
wir über sie.

Als wir die Buchhandlung be­
traten, erblickten wir die Abtei- 
limgfleiterin wie immer mit einem 
Käufer im Gespräch, Wie wir 
bald erfuhren, war es der Deutsch­
lehrer Robert Drvwlau aus einer 
Dorfschule des Rayons Astraehan- 
ka. Er versichert, daß er bei jedem 
Hiersein in Zelinograd die • Buch­
handlung „Woßchod" besuche. Er 
liebe cs »ehr, in deutschen Büchern 
zu blättern. In Neuausgaben. „Er 
kauft ja auch jedesmal", fügt Frie­
da Denning hinzu. Er hatte bereits 
4 Bücher ausgewählt.

Die zweite Abteilung hat im 
Halbjahr Bücher für 52,6 lausend 
Rubel verkauft, ein Zehntel von 
dem, was Knigolorg geleistet hat- 
In dieser Abteilung werden 

-.cliüngafttige Literatur. Kinderbü­
cher. kasachische und deutsche Bü­
cher. fremdsprachige Literatur ver­
kauft, könnte man sagen. Das 
stimmt ja alles. Aber dazu gehört 
doch noch etwas anderes, was man 
mit eigenen Augen selten muß. Wie 
Denning die Kunden empfängt und 
beriet, wie sie jedem Käufer behilf­
lich ist, das nötige Buch auszu­
wählen! Die anderen Verkäufer der 
Abteilung lernen eifrig bei ihrer 
Leiterin. Das ist der Grund, daß 
die Abteilung in der Planerfüllung 
um 2 Prozent höher steht als der 
Buchladén im ganzen.

Es Ist am Platz, über die Arbeit 
zu sprechen, die Frieda Denning 
im Vertrieb deutscher Bücher lei­
stet. Ich erinnere mich an die 
Buchhandlung in Semipalatinsk. 
die mit deutschen Büchern handelt. 
Alan beklagte sich dort, daß deut­
sche Bücher nicht gefragt seien- 
Leidcr wirkte in jenem Laden eine 
Verkäuferin, die selbst der deut­
schen Sprache picht mächtig war. 
Hier Im „Woßchod" kommt man 
nicht nach, all die Bestellungen von 
auswärts zu erledigen. Im ersten 
Halbjahr sind bereits I 007 Postpa­
kete mit Büchern im Werte von 
nahezu 4 000 Rubel abgeschickt 
worden. Deise Bücher gingen alle 
durch Frieda Dcnnings Hand.' Sie 
versteht, daß jeder Briefschreiber, 
der bei ihr Bflcner bestellt, auf die­
selben wartet, und sie ist betrübt, 
wenn auf ein Buch mehr Bestellun­
gen einlaufcn als Exemplare vor­
handen sind.

Soja Borissowna Nuralewa, die 
Direktorin der Buchhandlung 
„Woßchod’“, spricht faUInlert über 
Frieda Penning. Sie zählt deren 
Belobigungen und 'Auszeichnungen 
auf und betont einige Male, daß 

Dennings Bild mehrere Jahre auf 
der Ehrentafel des Knigolorg in 
Alma-Ata unter den Bildern der 
besten Aktivisten des Buchhandels 
der Republik- ausgestellt war.

Wir kommen irn Gespräch mit 
Frieda Wilhelmownn aul ihre Sor­
gen. Sio spricht darüber, daß es in 
Zelinograd fast -20 Techniken und 
Hochschulen sowie viele Mittelschu-— 
len gibt, in denen Fremdsprachen- 
unterrichtet werden. Leider kann 
sie nur wenige Frcmdsprachenlch»» 
rer zu ihren ständigen Kunden zäh­
len. „Wie die Lehrer selbst ohne 
neue Bücher leben können und wie • 
sie ihre Studenten und Schüler über-’ 
Lektüre im Fach beraten, ohne 
selbst die Buchhandlung zu besu- 
chen, kann ich nicht verstehen",. 
sagt sie.

Und ihr persönliches Leben? Das 
Lächeln auf ihrem sympathischen 
Gesicht hat vielleicht eine etwas 
melancholische Färbung, indem sie 
antwortet.

„Mein Leben ist gewiß nicht so 
spannend wie in einem Roman." 
Sie hat gerade einen neuen Roman 
aus dem Berliner Verlag „Volk und 
Welt" in der Hand; wir sehen beide 
auf das Buch und lachen. „Aber 
mein Leben hat einen Sinn“, fährt 
sie fort. „Ich habe die Bücher lieb, 
habe selbst schon viel Wissen aus 
ihnen geschöpft. Bin gerne den 
Menschen behilflich, das nötige 
Buch auszuwählcn unt) der Dank 
des Kunden für ein bei uns ge­
kauftes Buch ist für mich die be­
ste Belohnung."

A. HASSELBACH

UNSER BILD: Frieda Denning 
und Robert Drcwlau bei der Buch- 
wähl

Foto: D. Neuwirt
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• BÜCHERMARKT INFORMATION •

Wenn du 
Schrittmacher bist

Schrittmacher. Leistungsbester. Früher hätte Ich dazwischen ohne 
weiteres ein Gleichheitszeichen gesetzt. Im Produktionsieben bringt 
cs aber nicht Jeder Leistungsbeste bis zum Schrittmacher. Von 
der Vlelwertlgkelt des Begriffs Schrittmacher erfuhr Ich Im Ural- 
sker Häurerbaukomblnat. am Beispiel eines Bestarbeiters. Er heißt 
Robert Bauer. IM über dreißig, hochgeschossen, starkknochig, breit­
schultrig, kurzem monumental. Ebenso wie auch seine Grundsätze.

Vaters Gesundheit war dahin. Der Krieg halle 1'8 weggeralli. Eines 
Tages stand die kinderreiche Familie ohne ErnÄher da. Robert, der 
Fünfzehnjährige, verstand es auch so, ohne Worte. was da Mutter von 
ihm erwartete Der Kaderleiter des Werks lür Ersatzteile schüttelte 
den Kopl. Minderjährig, berufslos... Vielleicht als laslträgerf Robert sag'« 
hastig: „Ja, ja. ich bin sehr stark." So bekam er Arbe l und die Familie 
wieder ihr Auskommen.

Das war vor 20 Jahren in Ostsibirien. Inzwischen sind d-e Geschwi­
ster herangewachsen. Alle brachte Robert aul den Stamm. Jetzt war et an 
der Zeil, sein eigenes Leben einzurichten. Er meisterte den Schweißer­
beruf. heiratete und fuhr, bald mit Frau und Kind nach Uralsk.

Iwan Kowaljow, Leiter der 
Werkstatt. blätterte lange In 
Bauers Papieren. So Jung und 
schon- die 6. Loüinstufe. Will 
dich mal bei der Arbeit sehen. 
Robert bekam einen Haufen El­
sen zum Schweißen. Nach der 
Mittagspause war er schon *vle 
der Im Kontor.

„Gebt mir Arbeit."
„Das war dein Tagessoll. Du 

kriegst Ja Stundenlohn, ver­
stehst?”

..Es geht nicht um den Lohn. 
Nichtstun ist mir fremd.”

In der Halle sind mehrere 
Schweißer. Kowaljow merkte 
aber, daß sie alle gern mit Bau­
er ; schaffen. Dann geht die Ar­
beit blitzschnell vonstatten. So 
die Kollegen. Bel diesem wah­
ren Meister der Feuemahf kann 
man viel hinzulernen. Und man 
lernt auch. Sogar Menschen an­
derer Berufe. Der Schlosser 
Iwan Gorobez war einer von 
den vielen, die Roberts Mei­
sterschaft bezauberte. Kaum fiel 
eine freie Minute aus, so steck­
te er bei Bauer. Schließlich wur­
de Gorobez Schweißer. Der Lehr- 
llngsplatz bei Bauer Ist selten 
leer. Zur Zelt machen hier zwei 
Burschen aus der Berufsschule 
ihr Praktikum.

„Du bist zu freigebig mit dei­
nen Erfahrungen”, mahnt Ihn so 
mancher Einzelgänger. „Paß 
auf. dich wird man bald über­
trumpfen.”

„Was ich selbst kann, bringe 
ich den anderen bei. und wenn 
sie mich morgen überflügeln."

„Bauer Ist nur Schweißer, 
kein Brigadier”. erzählt der 
Ingenieur Kowaljow. ..aber 
wenn er In Urlaub geht, so sind 
die Kennziffern der Brigade ge­
ringer. Ich ging der Sache auf 
den Grund: Bauer gibt sich nie 
nur mit seinen persönlichen Spit­
zenleistungen zufrieden..."

Einmal machte Robert einen

Rundgang durch die Halle. An 
einer Bohrbank blieb er stehen.

„Schalte deine Maschine ab”, 
befahl Bauer. •

„Was Ist denn los?" wollte 
der Bohrer N. wissen.

„Bist ein schlechter Fach­
mann. wenn Du das selbst nicht 
siehst. Die Spindel fällt Immer 
wieder spontan nieder. Sie kann 
dir leicht den Kopf zerschmet­
tern oder die Hand durchlö 
ehern.”

„Bist wohl für mich verant­
wortlich? ■ Persönliche Kinder­
frau wie?" spöttelte der Boh­
rer.

„Ich bin hier für alle und al­
les verantwortlich“, sagte Ro 
bert gelassen und fügte streng 
hinzu: „Stopp die Maschine."

Natürlich wurde die Bohrbank 
abgeschaltet. um sie zu reparlc- 
ren. Solche Tölpel wie dieser 
Bohrer wissen es aus Erfahrung, 
daß es riskant Ist. mit dem In­
spekteur für Arbeitsschutz zu 
spaßen. Bauer übt diese Funk­
tion ehrenamtlich aus. Aber al­
les. was er auch lot. tut er ge­
wissenhaft.

Von den meisten Kollegen 
wird er geachtet. Von der Be­
triebsleitung ebenfalls. Sein 
Porträt schmückt schon mehrere 
Jahre die Ehrentafel des Häu­
serbaukombinats. Und dennoch 
gibt es solche, die Ihn nicht mö 

'gen: Bummelanten. Trinker.
Speckjäger usw.

„Was steckst du überall del 
ne Nase reln?l Es geht doch dich 
nichts» an!” brüllt so, mancher 
Betroffene Robert an.

„Doch", erwidert er ruhig. 
„Alles geht mich in meinem Kol­
lektiv an."

A. LANGE

Uralsk

INDIEN. Unter tech­
nischem Beistand und 
Irciindsehaftllcher Hil­
le der Sowjetunion 
wird In Bokara (Staat 
Biliar) das grüßte 
Hüttenwerk Südostasl- 
ens errichtet. Am Bau 
dieses Betriebs sind 
über ttO 000 Indische 
Arbeiter, Techniker 
und Ingenieure bzw. 
sowjetische Speziali­
sten beteiltet.

UNSER BILD: Der 
erste Hochofen. Sein 
Bau wird Im Herbst 
1972 vollendet werden.

Foto TASS

.... .„„„.„inu-. uh......... ....... .

Schwedischer Journalist bezeugt: 
USA bombardieren Dämme

STOCKHOLM. (TASS). D- auf 
lagestärkste schwedisch; Zeitung 
„Dagens Nuheter" druckt eine Kor­
respondenz Ihres politischen Kom­
mentars Sven Este aus der DRV. 
Er führt handfeste Beweis; lür 
den vorsätzlichen Charakter der 
Bombardierung von Dämmen durch 
die amerikanisch; Luftwaffe an. 
Diese Dämme schützen rles'ge Flä­
chen vor einer Überschwemmung. 
Sven Este hielt sich am 24. Juli im" 
Dorf Tructrinh (Provinz Nam|ia) 
auf und beschreibt alles, was er sel­
ber gesehen hat.

In diesem Gebiet schützt eine 
Reihe von Dimmen d e Wohnhäu­
ser und Parzellen voa <00 000 Bau­
ern. In der Näh; g b: cs kein mi- 
iltärisches Objekt. Nichts außer den 
Dämmen Itonnic di; Aufmerksam­
keit amerikanischer Flieger und ih­
rer 1 Befehlshaber auf sich lenken, 
•teilt der Korrespondent fest. Die 
Bombardierung dieses Gebiets zeugt 
davon, daff die Aktionen der ameri­
kanischen Luftwaffe vorsätzlich 
und nicht zufällig sind, heißt es in

Am 6. Ji«Ji warfen 4 amerikani­
sche Flugzeuge 16 Bomben in un- 
mitte barer Nahe der Dämme ab 4 
von ihnen detonerten. Die anderen 
waren Zeitzünderbomben 7 konnten 
entschärft werden. Am 20 Juli be­
gannen di; restlichen Bomben zu 
explodieren.

Öle Bevölkerung des Dorfes zwei­
felt nicht daran, daß die Angriffe 
dagegen.gerichtet sind, was für die 
Bevölkerung am wichtigsten ist — 
gegen die Dämme.

Etwa 3 000 Glückspilze
Die Zelinogradcr Zonenverwaltung der ..Sportlotto" benachrichtigt, daß 

nach der 20. Ziehung, die in der Stadl Moskau slattfand, für die Zonenver­
wehung folgende Gewinnausmaße bestimmt wurden:

1. Gruppe (6 Nummern) — eine Kerle zu 5 000 Rubel.
2. Gruppe (5 Nummern) — zwei Karten zu 2 898 Rubel.
3. Gruppe (4 Nummern) — 116 Karten zu 55 Rubel.

4. Gruppe (3 Nummern) — 2 541 Kerten zu 3 Rubel.
Die Auszahlung der Gewinne nach der 20. Ziehung erfolgt vom 1. bi» ! 

zum 30. August 1972.'
Die nächste 21. Ziehung des „5portloHo" findet am 30. Juli 1972 in der 

Stadt Wolgograd statt.

Verwaltung des „Sportlotto"

HÜGHERMAfl
Deutsche Demokratische Republik. Reiseführer mit Karte 
Helmut Pelzer. Chansons nebenan. Henschelverlag Berlin 
Anita Bach. Wohnheime. Erkenntnisse über Wohnheime 
von heule
Bengi Sjögren. Inseln unter Wind t 
Pflanzen und Tierpflege im Kindergarten. Eine 
melhod!«che Handreichung. Volk und Wissen Verlag . 
Dr. Hans-Günter Petzold. Blindschleiche und Sehe!- 
lopusik. Die neue Brehm-Bücherei 
Peter Teichmann. Abc der Hundekrankheiten 
Klnpstocks Werke in einem Band. Aufbau-Verlag Berlin 
Das Paar I > Liebesgeschichten 
August Hlld. Die Ehe des -Assistenten. Roman 
Woflgang Tilgner. Ober mein Gesicht gehen die 
Tage. Gedichte
Erwin Strittmatter. 3/4 Hundert Ktelngeschichten 
W. Shakespeare. Macbeth. Tragöd e 
Bertolt Brecht. Leben des Galilei. Drama
Francis Bacon. Essays Reclam-Bibligthek a
Alan Wlnnlngton. Kopfjäger. Abenteuerroman 
Günter Ridszun. Es begann mit Antonis Verhaftung 
Eberhardt del 'Antonio. Heimkehr der Y'orfsh.en.
Utopischer Roman. Verlag das Neue Berlin 
Herders Briete in einem Band 
Harry Thürk Der Tieger von Shangri-Le 
Horst Deichfuß. Anna mater. Drei Frauenschlcksale

Die Bücher können ohne Anzahlung in der Buchhandlung 
Zelinograd 473 022. Mira 30, per Post bestellt werden. ,

1.48 Rubel
1,75 Rubel

4.80 Rubel 
1.22 Rubel

0,55 Rubel

0.82 Bube!
1.16 Rubel
0.50 Rubel 
0.19 Rubel
0.75 Rubel

0.50 Rubel
0.58 Rubel
0.10 Rubel
0,10 Rubel
0.15 Rubel
0.35 Rubel 
0,50 Rubel

0,72 Rubel
0.60 Rubel
0.78 Rubel 
0,65 Rubel

„Woßchod",

UNSERE 
ANSCHRIFT'.

KasaxcKia CCP
473027

Stadtviertel von 
ohne Strom

NEW YORK. (T.\SS). Dutzende 
.Stadtviertel von Brooklyn und Qu.*- 
e-is. zwei Bezirken von New York, 
sind Wieder -in Dunkelheit versun­
ken: etwa 500 000 Einwohner dieser 
Riesenstadt sind ohne Strom.

Unter der andauernden Hitze ist 
der Bedarf an elektrischem Strom 
rapide gestiegen, was zur .Überbe­
lastung der Hochspannungsfrerle' 
fangen. die mit altem Material ‘aus­
gerüstet sind, geführt hat. 6 der 12 
Leitungen wurden' außer-Betrieb 
gesetzt. Die Gésell$chaft „Gons'oi • 
dated Adison", die èle, Stadt mit 
elektrischem Strom versorgt, ha! 
ein Unterwerf geschlossen..

• In Tausenden Häusern ist -die 
Wjsjerz’ufuhf 1 .abgestellt worden 
D'.e Kühlanlagen funktionieren nicht 
u,nd .Millionen Tonnen Nahrung-- 
m'tfel verderben. Die Reinlgungsan-

New York

lagen sind außer Betrieb' und das 
Abflußwasscr gelingt in den ohne­
hin verschmutzten Golf. Die Ver­

kehrsampeln wurden ausgeschaltet 
und auf zahlreichen Straßen der 
Stadt kam der Verkehr zum Erlie­
gen. Zwei Krankenhäuser sind ohne 
Strom. Zahlreiche Betriebe und 
VérkaiiTfsteJlen mußten geschlossen 
werden.-

D e ■Gésel'schaft „Consolidated 
• Adison" tinlfrn'tnfn! In Ihrer Jagd 
nach Überprofiten keine Schritte für 
den’Umbau ihrer Wirtschaft. Erneut 
bleiben ganze Bezirke von New 
Yorlj ohne elektrischen. StMm. Die 
Gesellschaft versichert jedes Mal. 
Schritte 'zur BJ'stf'. güng mögl'cher 
Be'.r'ebssiörpagp') . 44 ap|.*r~ehmer.. 
in Wirkl'Hlkel! pfelbF ' gljés beim

ASU-
Tagung 
beendet

KAIRO. (TASS). Die außer 
ordentliche Tagung des allgeme!-' 
nen Natlonalkongresses der Ara , 
bischen Sozialistischen-Union Ist 
in Kairo zu Ende gegangen. |

Auf der Abschlußsitzung wur­
de beschlossen die nationale Ein­
heit und die Innere Front in der 
kommenden Etappe des Kampfes 
für die Befreiung der von Israel 
okkupierten Territorien zu stär­
ken.

In einer auf der Tagung ange 
nommenen Resolution heißt es. 
daß die Haltung der USA. die 
darauf hinausläuft, die Aggres­
sionspolitik Israels restlos zu un 
terstützen. .'.das Haupthindern!: 
auf dem Wege zu’elner gerechten 
Regelung der Nahost-Krise bll- 
d;t”.

Der ARÄ Präsident und ASU 
Vorsitzende Anwar el Sadat hielt 
auf der Tagung ein kurzes 
Schlußwort.

REPUBLIK PERU. Die Regierung des Präsidenten Vclasko Alvarado 
hat eine Bodenreform im Lande durchgeführt.

UNSER BILD: Bauernfamilien, die aus den umliegenden* Siedlungen 
im Dorfe Corpacancha zur Zeremonie der Übergabe des Boden-, an die 
ehemaligen Tagelöhner elngetroffen sind.

Foto: APN

Ich habe einen Motorroller
I Die Mitarbeiter der Zcllnogra- 
der Staatlichen Autoinspektion 
unterziehen allwöchentlich 60 
bis 70 Personen einer Prüfung, 
um die Fahrerlaubnis, Eigen­
transportmittel . lenken zu dör- 
Cen.

„Heutzutage zählt unsere Stadt 
über 9 000 Besitzer von Eigen­
transportmitteln”. erzählt der 
Leiter der Staatlichen Auto­
inspektion Iwan Powaljajew. 
Das legt auf die Mitarbeiter der 
Staatlichen Autoinspcktlon g/o- 
ßc Verantwortung. Vor allem 
muß man die Prüfungen so .ge­
stalten. daß sie effektiv sind und 
möglichst wenig Zelt In An­
spruch nehmen.”

I Solch eine Form wurde ge- 
I funden. Die Mitarbeiter der

Staatlichen Autoinspektion erar­
beiteten spezielle Prüfungskar­
ten. auf denen man seine Ant­
worten angibt. Dem Examinator 
bleibt nur übrig, die Schablone 
auf die ausgcfüllte Prüfungskarte 
zu legen, und er sieht sofort, 
ob der Prüfling die Fragen 
richtig beantwortet hat Die 
Prüfung der Kenntnis der Re­
geln des Straßenverkehrs 
nimmt 2—3 Minuten ein. Zur 
Prüfung des- Fahrer-Amateurs 
direkt am Lehkrad gibt c« bei 
der Autoinspektion ein Auto für 
Lehrlinge.

Auf einer der Prüfungen war 
unser Korrespondent anwesend 
und fotografierte Olga Koroljo­
wa. Das Mädchen legte die Prü­
fung ab. Sic fährt einen Motor 
roller. Der Examinator. Leut-

gekauft
nant der Autoinspektion. Kabl- I 
dulla Aubaklrow blieb mit Ihren 1 
Antworten zufrieden. Olga Ist 
Studentin des 2. Studienjahres der 
Zellnograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule. Sie möchte 
Kraftradsport treiben. Im Vor­
jahr machte Olga fleißig in ei­
nem Studentenbautrüpp mit und 
kaufte sich für das erarbeitete 
Geld einen Motorroller „Tourist”.

W. WOLDEMAR
UNSER BILD: „Ich stelle 

Ihnen Ausgezeichnet", sagt der 
Examinator K. Aubaklrow
nachdem er die Antworten O.
Koroljowas geprüft hat. „Sie
haben gründliche Kenntnisse in 
den Regeln des Straßenvcr- \
kchrs."

Foto: D. Neuwirt |

Wir empfehlen:

KU DRV N
Heldenepos aus dem Mittelhochdeutschen übertragen von 

Joachim LINDNER
Im Nachwort lesen wir: „Das 

Kudrunlied ist die literarisch bedeu­
tendste epische Dichtung des deut­
schen Mittelalters neben dem Nibe­
lungenlied. Besonders die eindrucks­
volle Schilderung des Schicksals 
Kudrun' hat einen' allgemein gült:- ■ 
gen menschlichen-Gehalt, der dem 
Werk unsere Anteilnahme sichert. 
Zum anderen wird uns in unge­
wöhnlicher Reichhaltigkeit. eiq an­
schauliches* Bild aus der Zc--< des 
llochfcudalismus ^ermittelt, seines 
gesellschaftlichen wie privaten Le­
bens.”

Im'^Hltelpunkt des Liedes, das 
um, 1230 entstanden ist, steift die 
Geschichte von der schönen’Königs- 
tocher Kudrun, die sich weigert, 
den Entführer zu heiraten, und'drei­
zehn Jahre lang die niedrigsten 
Dienste' verrichten muß, bevor sie 
aus normanischer Gefangenschaft 
befreit wird.

Kaum in einem anderen Werk er­
halten wir ein so anschauliches 
und detailgctreues Bild ritterlichen 
Lebens Im Mittelalter. Iloffeste, 
ritterliches Spiel und blutiger 
Kampf auf der Walstatt/Entführun- 
gen und Verfolgungen auf dem 
Meer. -modiSdhe Details und Land- 
Schaftsschilderungen. Überlieferun­
gen aus wilder Wikingzeit, und Ito 
fitfhe Courlolslc, historische Reali­
tät undt* Freude an phantastischer 
Übertreibung mischen sich zu. ei­
nem farbigen Bild einer'vergange­
nen Welt, die uns heute so fern Ist 
wie ein ferner Planet und so ver­
traut wie die Märchen unsere* 
Kindheit.

Der 3-11 Seiten starke Prachtband 
erfreut einen jeden Bücherfreund, 
kostet nur 1,45 Rubel und ist In 
der Buchhandlung „Woßchod", Ze­
linograd 473 022, Mira 30. erhält­
lich.

r. UeätHHorpaa, Hom Coaeraa, 

7 .ft 8TSJK, «4>pofiHatua4><»

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

■adaktlonsichluS «8 Uhr das Vortagei (Molk teer Zeit)

«0POHHÄLUA0T» HHAEKC 65414

Fest des Militärsports
Zum erstenmal wurde Im Ge­

biet Zelinograd der „Tag der 
Massenverteidigungsmaßnahmen” 
begangen An 'seiner Durchfüh­
rung beteiligten sich die Stäbe 
des Zivilschutzes. das Zellnogra­
der Gebietskomitee des Komso­
mol Kasachstans, die DOSAAF, 
das Rote Kreuz wie auch Kultur- 
instltullonen, Lehranstalten, eine 
Mllltärgruppc und Formierungen 
von Medizin-, Ingenieur- und 
FeuerwehrzlvllscJiutz.

Der Tag der Massenverteidi­
gungsmaßnahmen begann in der 
Gegend der landwirtschaftlichen 
Ausstellung auf dem Territorium 
des Mllitärsportlagers „Fackel”

und Im Stadtpark für Kultur und 
Erholung.

In der Ausstellung war die 
moderne Technik vertreten, die 
bet Rettungsaktionen und bet 
Wiederherstellungsarbeiten In 
den bedrohten Ortschaften und 
Wtrkungsherden entstehen kön­
nen.

Im Stadtpark waren Ausstellun­
gen eröffnet worden. Der Laden 
„Woßchod” hatte einen Bücher­
markt zur Thematik „Zivilschutz 
und militär-patriotische Erzie­
hung" organisiert

Es fanden Wettkämpfe der 
Schützen aus 20 Sporllcrmann- 
schäften statt.

Die vorbildliche Vorbereitung 
der Sanitätstruppen des Aman- 
geldy-Sowchos, Rayon Maklnsk. 
Kommandeur Maria Gorbatscho­
wa. die den ersten Platz besetz 
te. muß besonders hervorgeho­
ben werden. Auch die Santtäts 
trupps der Manschuk-Mametowa 
Konfektionsfabrik. Zelinograd. 
Kommandeur Tatjana Djakowa. 
und des Mechanischen Repara 
turwerks „Komsomol”. Rayon 
Alexejewka, mit ihrem Komman 
dcur Ludmilla Chartschenko. die 
den zweiten und dritten Platz 
einnahmen, müssen erwähnt wer­
den.

Die Sanitätstrupps, die Spit­
zenleistungen aufwiesen, wurden 
mit dem Wanderpokal des Ge 
bletskomltees des Roten Kreuzes 

,und mit Ehrenurkunden des Zell­
nograder Gebletskomsqmolkoml- 
'ees bedacht. Sie erhielten das 
Abzeichen „Zum Zivilschutz be 
reit" nebst Wertgeschenken.

Unter Leitung der Parteiorga­
nisationen wird die Verwirkli­
chung genannter Maßnahmen zur 
weiteren Lösung der Aufgaben 
In der Festigung der Verteidi­
gungsmacht Im Lichte der Be 
schlösse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU beitragen und dem 
50. Gründungstag der UdSSR so­
mit ein würdiges Begehen berel 
ten.

W. DEMTSCHICHIN

‘ UNSER BILD: Der Sa 
nltätstrupp der Fabrik „M. Ma 
metowa" ist der beste In Zclino- 
grad.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

'artet- und politische 
2-74-24, Literatur und Kunst — 2-19-71, Information
Buchhaltung — 2-56-45, Dlensttedakteur — 2-04-49, F

Chefredakteur — 2-19-OT, stellv. Chefr. — 2-17-07. verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda, 

Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 
2-78-30, Leserbriefe — 2-77-11,
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